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Mit wahrer Herzensfreude begrüßen wir die Feiertage
des lieblichen Festes im Kirchenjahre. Das Pfingstfest erstrahlt
wieder in der vollen Anmut feiner Reize. Es zeigt sich aller-
dinqs, daß schon manches lichtgrüne Laub eine dunkle Färbung
angenommen hat, manche Blüten der Vergänglichkeit gewichen
sind, aber die Maienzwcige wehen lustig ,m Winde, die -wgel
haben den vollen Akkord ihrer Jubellieder angestimmt, und .der
blaue Himmel lacht niemals so glücklich über die glückseligen
Menschen herab. Die Natur ist im Mai von Freude und
Liebe erfüllt, die Herzeli schlagen höher »lud in durstigen Zügen
atmen wir beu V-llsam des Pfingstduftes. Der Pfingstodem
verknüpft sich mit dem Wonnemonat Mai , sie umgeben und
berauschen mit stimmungsvoller Seligkeit. Pfingsten, das
liebliche Fest! Mag der Zeiten Laus auch noch so druckend
erscheinen, Leben und Liebe sind wie neu und lassen uns wün¬
schen, den Augenblick der pfingstlichen Herrlichkeit zur Dauer
werden zu lassen. Wir wissen, das geht nicht an, und deshalb
wollen wir von diesen Feiertagen behalten, was an ihnen ewig
und unvergänglich ist, den heiligen Geist, den Geist von
Pfingsten.

Das Pfingstfest gilt der Ausgießung des heiligen Geistes
und der Stiftung der christlichen Kirche. Der Geist des
Christentums, der sie groß und herrlich gemacht hat, hat sich
unentwegt erhalten und ist in allen Anfechtungen der Zeit
Sieger geblieben. Wir fragen, ob dieser neue Geist standhaft
und in seinem Sinne unverändert weiter wirken wird, aber
darauf gibt es nur eine bejahende Antwort . Ohne diesen
christlichen Geist kann keine Kultur bestehen, was sie heute zu
bedrohen scheint, mutz sich morgen doch ihr unterordnen . Der
Geist der Welt kann heute nur noch der der christlichen Wahr¬
heit und Klarheit sein.

Angesichts des Pfingstfestes ist viel von dem Geist der
Versöhnung gesprochen worden, der die politischen Zwistig¬
keiten mit seiner Kraft durchdringen und alles ausschalten
möchte, was die Völker durch Kleinigkeiten der Selbstsucht
trennt . Auch darin liegt, wenn es nickt gesagt und wenn ihm
sogar widersprochen wird, ein Abglanz jenes neuen Geistes
von Pfingsten, der sich mächtiger erhebt, als der Geist der
Hoffart und der Zerstörung. Viele Strömungen der mensch¬
lichen Leidenschaften haben sich zu dem großen Flusse vereinigt,
der das Gebäude europäischer Entwicklung zu zerstören drohte,
als der große Krieg von 1914 bis 1918 tobte, aber alle Hem¬
mungslosigkeiten sind wieder abgecbt, und wir stehen heute
mitten in dem Wiederaufbau zu früherer Größe und Wohl¬
fahrt . An die Gegnerschaft von 1914 ist die Erkenntnis zur
Einigung getreten. Friede ernährt , Unfriede zerstört, das ist
ein Merkzeichen, das von jeher galt und in der Zukunft für
alle Länder und Völker gelten wird. Hier einigen sich neuer
und alter Geist.

Wir wissen, daß nicht von heute auf morgen gelingen
kann, was der neue Geist der Pfingstfcier anstrebt, sondern
daß dazu Schritt für Schritt vorwärts getan werden muß.
Alles Große in der Welt hat Jahrzehnte , selbst Jahrhunderte
beansprucht, bevor aus dem Samenkorn ein Baum empor¬
wuchs.

Alle Stürme der Naturgewalt und der menschlichen
Leidenschaft haben über das Leben der Völker dahiugctobt, oft
war cs so, als wollten sie zerbrechen, was sich mit letzter Kraft

in der Menschenbrnst aufrecht erhielt. Aber was durch die
ungestüme Wildheit sich Bahn brach zum sonnigen Pfingsten,
so kommt auch der Einzug im Menschen zur Versöhnung der
Völker ungeachtet aller Hemmnisse. Der neue Geist ist auf¬
gelebt, er wird die Menschen nach oben tragen, zur Heiligkeit
der Pfingstfeier. Das ist unsere Hoffnung.

Dis Wunder der Pfingsten.
„Schmücket das Fest mit Maien bis an die Hörner

des Altars" ruft der königliche Sänger David . . .
Pfingsten , du wonniges , du köstliches Fest '. Bir-

kenzweiqe schwinge ich über euren Häuptern und Man
blnmenscligkeit soll euch durch die Herzen ziehen . Wie
Ich draußen alles einwiegt in die süßen Symphonien
des ewig -jungen Maientraumes , wie alles sich entfalte
in täglich neuen Farbenwundern , so blüht und sprogi
es auch in des Menschen Seele . , __ _

(v§ regen sich die werten Schwingen der Phantasie
rind der Geist erfüllet sich mit neuen Bildern und Ge¬
danken . Und doch wieder ist die menschliche Sprache
zu arm , mit bloßen Worten all die erhabene Feierlich¬
keit des großen Erfüllungsfestcs auszuschöpfen.

Balsamsüßer Zauber und Jasminduft , blütenüber-
säte Täler und Hänge , frohlockendes Schwalbenge¬
zwitscher , unendliche Güte und Ipharnche Gesänge, , -
sie künden laut und feierlich den Frühling des Gentes,
der alles belebt und erneuert.

Erweckt nicht diese Welt der Millionen und Aber¬
millionen Wunder so etwas wre eine Ahnung von der
Majestät und Unendlichkeit des Weltganzen , von der
unermeßlichen Liebe des Allerhöchsten , der alles bis
in ?' Kleinste so wohl und getreulich bestellt hat ? Und
macht nicht diese Ahnung von der Majestät des Welt¬
ganzen Herz und Brust erzittern vor Verlangen , mit
aufzugehen in den Seligkeiten von denen auch das
kleinste Blümelein gar wundersam zu erzählen we' b?
Aus jedem Zweig , aus ledern Blutenblatt scheint ein
guter Genius zu lächeln . Glück. Erfüllung . Segen und

^ ^^Psingsten ^ d̂as ^Gebilrtsfest der christlichen Kirche,
der die ganze ' Welt umfassenden Gemeinschaft der Er¬
lösten Undet in der Unendlichkeit der Wunder rings¬
um ür der Natur eine der stärksten und feierlichsten
Of enbarmigen von den Gnaden des Heilandes . Hier
bräunt sich uns einer der größten Beweise auf von der
Hocherfüllung ' der Gottesgnade und Gottesgute , von
den Segensströmen des Glaubens und von der All¬
macht und Ehre des Weltenschopsers.

1 Er der für das kleinste Blümelein getreulich sorgt,
soll er uns nicht ebenso nahe sein mit seiner Vater-

ÖUt< 23emt~ötr trüben Stunden über uns kommen,
tollen wir stets uns wieder erinnern , daß alles , was
auf Eichen lebt und atmet , unter der Obhut des all-
weisen und allgütigen Heilandes steht. Und will e^
auch gar manchesmal scheinen als seien wir m des
Gebens Nöten , in des Lebens Wirren und Drangm en
ans uns allein angewiesen , als seren wir allein gclaiscn
mit allem Schmerz und mit allen Kümmernissen , dann
kann uns die wundervolle Organisation des Weltgan¬
zen überwältigendes Zeugnis geben von der -wers)
und allcsnmfassenden Treue des ewigen Helfers.

Wie einstmals an jenem ersten Pfingsttage m
Jerusalem das Heilswerk geschaffen wurde sur die m
den Banden der Finsternis klagende . Menschheit , ,o
baut uns die selige Pfingsten ' mmer wieder die Zuoer
sicht auf , daß Gottes Liebe und Gute endlos sind wie
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Krieger -Gedächtniskapelle . Die wenigen schönen Sonn-
tage die uns bis jetzt das Frühjahr bescheert hat , haben
schon viele Besucher nach der Kapelle gelockt. Eine in¬
zwischen in der Vorhalle angebrachte Ruhebank wurde
allgemein begrüßt . Die Freitreppe und Terasse und eine
Vlitzableiteranlage find jetzt so weit fertig gestellt, da»
ro?” aJimat)11g an den inneren Ausbau denken kann, Zu¬
nächst sollen die zwei Gedenktafeln angebracht werden.

.')er  Gefallenen in unserer Gemeinde beträgt
112. der im Februar veröffentlichen Liste fehlten
ungefähr 11 Gefallene . Es besteht die Absicht die Tafeln
in dauerhaftestem Material , in Vronce herzustellen und
werden sich die beiden Tafeln in künstlerischer Ausführung
auf 12 bis 14 Mk. pro Namen stellen. Hierfür fehlen
die Mittel noch vollständig , so daß er noch alle Anstrengung
bedarf die Gedenktafel bis zum Sommer zu enthüllen.
Eine Glocke die in hochherziger Weise gestiftet wurde , ist
rn Bestellung gegeben. Die Pläne für die innere Aus¬
stattung und Ausmalung find in Arbeit und bietet sich
bei^ dessen Ausführung noch reichlich Gelegenheit der
Gefallenen zu gedenken durch Stiftung eines Bildes
eines Fensters usw. Drei gemalte Fenster sind der Bau-
komission bis jetzt zugesagt. Die Decke und Chorkuppel
werden in dauerhaftem Rabitzverputz hergestellt , der sich
gut für Malerei eignet . Wenn irgend möglich soll ausqe-
fuhrt werden „Der Soldat im Gegensatz zum Kriege ." Die
um die Kapelle geplante Anlage soll im Laufe des Herbstes u.
Winters in Angriff genommen werden , wegen der An¬
pflanzung von Sträucher und Bäumen . Wie aus alldem
ersichtlich ist, gibt es noch eine große Arbeit zu leisten und
durften , wenn es in dem jetzigen langsamen Tempo weiter¬
geht , immerhin nach 2 Jahre vergehen bis die Kapelle
rn der geplanten schönen Ausführung fertig ist. Reben
den noch vorzunehmende Arbeiten ist noch eine ansehn¬
liche Schuldenlast zu tilgen . Allen gütigen Spendern,
Vereinen usw., sowie den Spieler bei der Theateraufführung
tm Schützenhof zu Gunsten der Kapelle sei an dieser Stelle
heizl . gedankt . Ganz besonderen Dank auch der Genossen¬
schaftsbank Flörsheim , die uns mit Rat und Tat zur
Seite stand. Wer es daher , bei dem hoffentlich guten Pfingst-
wetter , möglich niachen kann, der lenke seinen Spaziergang
nach der Kriegergedächtniskapelle , um sich an Ort und
Stelle zu überzeugen was bis jetzt geleistet wurde und
was noch zu leisten ist. Es ist eine bemerkenswerte Tat¬
sache, daß von den Besuchern der Kapelle auch viele aus
der Umgegend kommen um sich das schöne Bauwerk anzu¬
sehen und daß die meisten Besucher durchweg ältere Leute
sind, die sich alle über die Art und Weise des Denkmals
sehr günstig äußeren . E» ist eine Ehrensache für Flörs¬
heim und jeden Einzelnen nach seinen Kräften dazu beizu¬
tragen , daß die Kapelle , die eine Sehenswürdigkeit in
unserer nüchteren Gegend wird , fertiggestellt werden kann.

Gabenverzeichnisfür die Krieger-Eedüchtniskapelle:durch
Herrn Pfarrer Klein 10 Mk.

, Dee Gemeindevorstand hat eine Denkschrift zum ge¬
planten Bruckenbau an die Preuß . Regierung , den Kom-
munal -Landtag und sonstige interessierte Stellen gerichtet,
di« wir heute und in nächster Nummer zum Abdruck
bringen . — Desgl . hat die Sozialdem . Partei Flörsheim
an den Kommunal -Landtag einen Antrag zwecks Errich¬
tung einer festen Mainbrücke zwischen den Orten Flörs¬
heim und Rüsselsheim eingebracht , dessen Wortlaut wir
heute ebenfalls veröffentlichen.

Denkschrift zur Errichtung einer Main-
brücke bei Rüsselsheim.

Der Main teilt in seinem Unterlauf das südwest¬
deutsche Wirtschaftsgebiet in eine nördliche und südliche
Hälfte . Die Verbindung zwischen ihnen kann nur durch
Brucken erfolgen . Während , wie die Forschung ergeben

.'. bereits zur Zeit der Römer eine größere Zahl von
Brucken im Gebiet des Unterlaufs des Mains vorhanden
war , muß die Verbindung der beiden Ufer durch Brücken
besonders zwischen Frankfurt und Mainz heute als im
Zeitalter des Verkehrs als völlig unzureichend bezeich¬
net werden . Die beiden Landstriche sind nur in der Nähe
der genannten Städte — bei Schwanheim und bei Koft-
heim — durch feste Brücken miteinander verbunden . Die
Entfernung dieser beiden Brücken beträgt 26 km.

Zwischen diesen jederzeit benutzbaren Verkehrswegen
vermitteln nur noch Fähren bei Flörsheim und Kelster¬
bach die Verbindung zwischen beiden Ufern , solange Hoch¬

wasser und Eisgang nicht auch diese unbenutzbar machen.
Nun liegen gerade zwischen diesen beiden festen Über¬
gangen zu beiden Seiten des Mains Niederlassungen für
die eine ständige Verbindung ein unabweisbares Bedürf¬
nis ist, da sie sonst wichtige Lebensinteressen überhaupt
nicht oder nur unter großen Opfern an Zeit und Geld
wahrnehmen können. Auf dem linken Ufer liegt Rüssels¬
heim mit den weltbekannten ausgedehnten Opelwerken
die bei normalem Geschäftsgang im Durchschnitt 7 000 Ar¬
beiter beschäftigen, jedoch durch bereits erfolgte Umstellung
des Betriebs in der Lage sind. 10 000 Arbeiter ücschästigen
zu können. Bei normalein Betrieb hält es schon schwer
diese Leute heran zu bekommen. Sie alle aus den süd¬
lich gelegenen Teilen des Mains mit ihrer Landwirt¬
schaft zu nehmen ist weder möglich noch zweckmäßig. Als
wichtiges Arbeiterreservoir bleibt der Taunus und sein
Vorland . Dieses Gebiet stellt heute schon eine große Zahl
von Arbeitnehmern für die Firma Opel . ' Sie sind genö¬
tigt Tag für Tag den Main zu kreuzen um zu ihrer Ar¬
beitsstelle zu gelangen . Schon bei gewöhnlichen Verhält¬
nisse ist das übersetzen mit der Fähre mit Zeitverlust und
sonstigen Unaiinehmlichkeiten verbunden . Eine bedeutende
wirtschaftliche Schädigung tritt sowohl für das Werk als
auch ganz besonders für den Arbeitnehmer ein , wenn Hoch¬
wasser oder Eisgang den Verkehr der Fähre unterbinden
und der Arbeiter nur auf großem Umweg oder überhaupt
nicht seine Arbeitsstelle erreichen kann. Um diesem Übel¬
stand abzuhelfen hat sich bereits im Sommer 1925 die
^ymna Opel mit dem Gedanken getragen , einen Steg über
den Main zu errichten . Der Plan konnte aber infolge
der ungünstigen Entwicklung unserer wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse und der damit zusammenhängenden sonstigen
Umstände nicht zur Ausführung kommen. Aber nicht
allein für die linksmainische Industrie und ihre Arbeit¬
nehmer ist die Errichtung einer festen Brücke bei Rüssels-
heun eine Lebensnotwenüigkeit , sondern auch die auf dem
rechten Ufer gelegenen Industrien sind auf eine feste Brücke
angewiesen . Da es nicht möglich und auch nicht für die
Menschheit vorteilhaft ist alle Menschen nach einem be¬
stimmten Arbeitszweig einzustellen , werden die rechts-
malnisch gelegenen Industrien wie Höchster-Farbwerke,
Chemische Industrie zu Flörsheim , Faßfabrik zu Flörs¬
heim , Keramische Werke Flörsheim , wie seither so auch
weiterhin einen großen Teil ihrer Belegschaft aus den
sudl. des Mains gelegenen Ortschaften herausziehen müs¬
sen. Für diese Arbeitnehmer gilt dasselbe wie die aus
dem Norden den Opelwerken zuströmenden Leute An¬
dererseits muß berücksichtigt werden , daß ein Ausgleich
zwischen diesen verschiedenen Industrien mit ihrer Beleg¬
schaft besonders in Zeiten , in denen der eine oder andere
Zweig der Industrie weniger stark beschäftigt ist, nur zu
begrüßen ist. Deshalb ist eine feste Verbindung der bei¬
den Mainufer unbedingt erforderlich , um den Arbeitneh¬
mern , die infolge Arbeitsmangel in der einen oder an¬
deren Branche erwerbslos werden die Möglichkeit zu ge¬
ben, auf bequeme und rasche Art in einem anderen Zweig
der Industrie Unterkommen zu ' finden und dort ihren
Lebensunterhalt zu verdienen.
. die Errichtung einer festen Verbindung der bei-
den Marnufer somit ein dringendes Bedürfnis für die in
Betracht kommenden industrieellen Unternehmen und ihre
Älbeitnehmer dar , so ist sie aber auch eine Lebensnot - '
wendigkeit für die am rechten Mainufer gelegenen Ort¬
schaften, besonders Flörsheim und die ihm benachbarten
Ortschaften . Flörsheim hat seinen Waldbesitz auf dem
linken Mainufer . ist also zur Bewirtschaftung desselben

gezwungen , den Fluß zu überqueren . Da nun ^
Wirtschaft in erster Linie in die Zeit von OWi
April füllt , so treten die oben angeführten
(Hochwasser und Eisgang ) in erhöhtem Masse in ^
nung , d. h. ein Übergang ist oft gerade dann IN»
lich, wenn er am notwendigsten ist. Erschwere»̂ '
noch der Umstand , daß der regelmäßige Führbett^
bis abends 8—9 Uhr dauert ; später Kommende- ^ — - - nt»daher mit der Möglichkeit rechnen, entweder gard
nur zu erhöhten Preisen übergesetzt zu werden.

(Schluß der Denkschrift in nächster Nr.)
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Flörsheim —Rüsselsheim."
1. Der Kommunal -Landtag möge beschließen, den

gierungspräsiventen in Wiesbaden zu ersuchen, die anFf
Verhandlungen Flörsheim —Rüsselsyeim zwecks Erbauu«
festen Brücke zu überprüfen.

2. Der Kommunal -Landtag beschließt, zum Ausbau
planten Mainbrücke einen größeren Betrag zur BerMZ
stellen.

Begründung . ,
Ans der Marnstrecke von Schwanheini bis Kostheim. iß

Seiten des außerordentlich industriereichen unteren MaM.
wird der Verkehr von einem ' User znm anderen nur dum)
reichende Fähren , teilweise noch durch Nachendetried aE
halten . Schon vor em Kriege waren diese Verkehcsoc» :
derart schwer und wirtschaftshemmend, daß der Bau ein«1' Fm
brücke fr wohl von dem hessifcherr uls von dem preußisch?" -Ach ^
als oringend notwendig anerkannt wurde. Pläne zui» gjj
Brücke bei Flörsheim waren bereils von Sachversrandî " % ,ur  <
gearbeitet . Jpre Ausführung hat der Krieg verhindert , ^ _

vn der Zwischenzeit haben sich die Veryäit,risse nichts
In , G-gentell , das Ri yloorhandensein einer festen Vecki« ' »leibt 1
fünfte har die wirtschaftlichen uno personellen Notstände
ordentlich gesteigert Hierzu einige Beispiele : ^ Handel

2m den Rüsselsheimer Opelwerken arbeiten ca. 500  i itbjj*
tsi «>Y yfrhniK 'iv ■>»... i .. »U . • . L .. . . - .m t » Bkl. '

he im er Arbeiter und Bearnte , abge>ehen von den ArbeÜf ~ vuv . uv ^ c-ic ^ cil uuil ucu ZIr
Angestellten, weiche aus dem vorderen Taunus und den » >«
heun liegenden Ortschaften täglich in die Fabriken nach ZFabriken- ,—,—,^ m wv ()iunuui Uwe*; . !{»w.-
Heu», Raunheim und Kelsterbach zur Arberi müssen. 2» "" Z
ten Winter », bei Eisgängen war es den Leuten nicht 1,1
rechtzeitig ẑur Arbeitsstätte zu kommen. Sie mußten öc#'
spiet,aen Ersenbahnweg über Kastei wählen . Dieselben ^
Werhartnisse bellen sich bei jedem Hochwasser ein. Daß ins ^
Zeilen der Wagen - und Wlrischaftsoertehc zwischen den -a»
Ufern ruht liegt auf der Hand . Bet gutem Schiffsgang
tue zum lieber,etzen an der Fähre stehenden Personen, 'Fil,.Mchc
Autos oftmals eine halbe Stunde und länger warte».
Fahre freien Durchgang hat . Die preußische Gemeinde W  L ‘»fatt
besitzt ausgedehntes Waidgebiet aur der hessischen Seilst E « tln,
Ausnutzung der Waldbestände und ihre Nutzüarwachung B1!,
Gemeinde ist außerordentlich erschwert. Handel und Verl». ^
de» unter diesen Mtßiiünüen von Jahr zu Jahr mehr % . »
Nachteile erstrecken sich bis in die Stadtgebiete " von Hoch)' Jk,
Wiesbaden . Für den Autoverkehr zwischen der BergstrE 1
dem Neckar nach Wiesbaden ist nur die riesig belastete s c .
brücke bei Kostheini vorhanden . Die gesamten landwirtsckoo !»ziali
industriellen , kaufmänni,chen, handelspolitischen und ver!eS4k°iii>li»».
nischen Interessen erfordern die schleunige Bereitstellung ^iu)u;cu oiueiciis » e;futoet » ote schleunige Bereitstellung0 ""
toln, um eine Brücke der Flörsheim , als dem wirlschaflüch^

<s>.
'Brauns

alle Arten Gewebe
ohni §faeh <gra I

alblich in  Drogenhandlungen uApothekon

vertehrstechnischen Zentrat -Knotenpunkr, über den Main Zo
Die Notwendigkeit hierzu ist von der hessischen Regie» "".. -O” " - -U ‘1* vv>* V111114.1Cll

D -angen der auf hessischer Seite liegenden Industrie an»
Die hest.sche Regierung wird, auf Drängen der Hess.
uie ueberürücfMng des Mcrmes bei Rlisselsheim vornepme^ ^
dies geschehen, werden die preußischen Gemeinden außeror̂ ,

>s«i

( y 1 ' ' - • vyc -uiciiivvII UU)v‘-' j,
denachteitigt . Der Eisenbahn -Knotenpunki ist Flörsheim u""
Brücke bei Rüffelsheim würde für die preußischen Ge
große Lasten, aber keinen, auch nur einigermaßen ents,
Stichen bedeuten. Eine Härücke bei 9tüsselsheinl würde
tejte Losung der F;age sein. Sie müßte u. a. Eisenbapj h.

neben allen anderen schweren Schäoigungen der belieffende".
meinden, Kosten verursachen würde , die nicht aenen die
kosten der Brücke zurückstehen würden . I '“■t '

'lius all diesen Gründen bitten wir die Vertreter der P»
Kommunen, die schleunigpe Jnitmiive zu ergreifen um SI/1
tetejlin unseres Wirtschaftsgebietes und unserer Gemev»
länglich zu wahre :! und zu sichern. m

Die Sozialdemokratische Partei FlörshF 1 .
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All unsren werten Lesern wünschen wir ei» ?*% !
TO - ,

frobes Pfingsffesi.

Ds .s CittsKme Schloß.
Roman von E r i ch E b e n st c i n. ,

Urheberschutz durch Stuttgarter Nvmauzentrale ' .J
C. Ackermann , Stuttgart.

„Sein Benehmen war wechselnd. Solange der Sekretär
lebte, bescheiden, fast gedrückt, später herrisch und un¬
freundlich, zuweilen dann wieder scheu und unsicher. Das
seltsame war , daß Rvscnschwert seinem Sekretär nie
einen Befehl erteilte, sondern ihm mit fast unterwürfiger
Höflichkeit begegnete, und baß immer nur das geschah,
was der Sekretär vorschlug. Diese Beobachtung machten

.auch andere Mitreisende und belustigten sich heimlich dar-
-uber . ^ ch muß hinzufügen , daß der Herr , dem ich diese
Auskünfte verdanke- natürlich nicht die leiseste Ahnung
hatte , weshalb ich ihn ausfragte . Ich gab mich nämlich

MX I L 'M SL .E -. ,
erkannt habe und der neben ihm stehende Herr auch seahNauS »f O n - _ Ol I* . f V > K

für einen entfernten Verwandten des verunglückten
intärs aus , den es interessierte. Näheres über sein Ende
zu erfahren ."

„lieber Wen Hergang des llnglücks konnten Sie Wohl
Nichts in Erfahrung bringen ? "

„Leiider wenig. Immerhin genug, um mir meine
Gedanken darüber zu machen. Der einzige Mann , der
Uch Zur Zeit an Deck befand — jener Steward — verließ
das .Schiff iin krankem Zustand und starb acht Tage spä-

"1 einem Amsterdamer Spital . Ein Matrose , der die
-coacqe hatte , sagt aus , er hätte die beiden Herren dicht
uLbeneinanver , anscheinend in leisem Geplauder , am Bua-
iprit stehen sehen. Sie beugten sich beide über die Schiffs-

, °ji ei ’^ ar  um das Meeresleuchten , das in jener
macht bcfonders schon war , besser sehen zu können. Eine
Sn T’* V* , fi et 0! f r5 e,n ^rei über das Deck, und Herr
täu ^ Kuschwert schrie entsetzt um Hilfe, da sein Sekre-
.ar Wohl nifchge eines plötzlichen Schwindelanfalles über
Bord gestürzt fei. Er selbst habe ihn nicht retten können.

mand anders als Herr von Rosenschwert gewesen sein
könne. Dazu kommt die Aussage eines Kochs, der be¬
zeugt, daß er Herrn von Rofenschwert am Fuß der Kom¬
mandobrücke habe stehen sehen, wo er sich eben eine Zi¬
garre anzüiidete , als drüben am Vugsprit das Unglück
geschah, jedenfalls hat sich gegen 3(osenschwert nicht der
leiseste Verdacht ergeben, besonders da er selbst sich ganz
verzweifelt gebärdete und unaufhörlich unter Versprechun¬
gen einer hohen Belohnung die Leute zu neuen Nettungs-
verfuchen anfeuerte , selbst als an eine solche längst nichtmehr gedacht werden konnte." '

Hempel schwieg. Hella blickte ihn unsicher an.
„Sie glallben -nicht an einen Unglücksfall ?" fragte sie

leise schauernd.
. .' 5 1 Tch bin überzeugt , daß der wahre Metnrich
Rofenschwert schon in den Fluten der Java -See sein Ende
E ",0 dev Tote aus der Gartenstraße widerrechtlich
eme stelle einnahm . Ich habe, nach G. zurückgekehrt,

noch einmal Rosenschwerts Tagebuch vorgenommen und
E !r  dAn auch seine Unterschrift auf dem Kaufvertrag

. ©9.Ke 1tI;ofon zeigen lassen. Letztere wies dieselben
Schrlftzuge auf wie das Schiffsprotokoll . Es ist unmög-
buch schrieb ^« selben Hand stammt , die das Tage-
m 'l5 be(v. toie  War es möglich, daß der Sffretär sich das
'' wahren Herrn aueignete ? Wenn sie schon
äußerlich die Rollen tauschten, so wird Herr von Josen-
schwert ihm docy keinesfalls seine eigenen Sachen über¬
lassen haben.

n |,(fE ®'a "der beide eine gemeinsame
ToppAkabnie bewohnten , war es dem Sekretär sehr leicht,
lene Stucke für sein Eigentum zu erklären , die er in

i
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«eyuetev ,.x
»Das ist Wahr. Indes wird der Mord in der ^ ,| iffüü

konnte denn bekunden, was ihir, und was seinem
meintlichen^ Sekretär gehörte? "
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straße nach alldem noch dunkler . Wer kann eii. Jn^
an dem Tode dieses Menschen haben ?"

»Der , der ihn haßte ! Von dieser Vorstellung F.
tck, mich nun einmal nicht losmachen. Vielleicht hatte:
Sat auf dem „Vai . Zoopten " doch einen Zeugen,
Lunzer versprach ihm einen Anteil am Raub , ohne ,
Versprechen nachher zu halten . Es wäre dies ja

gewesen, aber immerhin liegt es im E»
cer Möglichkeit. Es gibt Leute , die so geizig sind,
üch absolut nicht von ihrem Gelde trennen können, ^
wenn es ihr Vorteil erheischt." «,<

„Dann könnte es sich nur um den Steward oder1
Koch handeln ", warf Hella ein. .#

»Oder um einen, von dem wir überhaupt noch "U
wissen!" erwiderte Hempel. „Der Steward ist tot- ,j,1
Koch unauffindbar . Er soll sich auf ein anderes
berörngt haben, doch konnte mir niemand
lagen . Nicht einmal eine ordentliche Personsbeschrclv' ,i
bekam ich. Die mit ihm dienten , sind bereits wied̂ fcdem Wasser,̂ und die Passagiere ? Ĝott .Uer sieht
den Schiffskoch genauer an , noch dazu, wenn es ,|
mehrere gibt. Uobrigcns soll dieser Mensch qar nich st
Oberdeck gehört haben , sondern Zwischendeckskock,
sein., der nur seine Kollegen oben besuchte. Und do« '

<
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mehrere gibt^ Uebrigens soll dieser Mensch gar ni-,^

, r , . ; , • 1V ^ ytn eecn uquuiie . Iino
es 10  Wichtig, den Mann genau beschrieben zu bekoN» jf
schon damit ich weiß, ob er Nicht derselbe ist, der
©. als Karl Lehmann anstauchte. Sie wissen: Lch"H
soll bekam' t mit dem Ermordeten gewesen sein,
wgar Streit mit ihm gehabt Habens und er verst"̂
spurlos um die kritische Zeit ."

Gortsctzung foltzt.s



H -nstaas Donnerstags , Samstags (mit illustr . Beilage ) Druck u.
Verlag ?°wie verantwortliche Schriftleitung : Hernnch Drersbach

lk Schuls rage . Telefon Nr . 59. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt.

Samstag » den 22« Mai 1926
30. Jahrgang

- Bayerischen Landtag wurde eine Tranerknndgebung
des Explostoiismtgliickes in Hasloch veranstaltet . Der

I Me Minister für Volkswohlsahrt hat sofort einen gröberen
’ä zur Linderung der ersten Not überwiesen.

Wie vom prcustischcn Wohisahrtsmnisterium mitgeteilt
'bleibt die Wohnungsmiete für den Monat Juni unverändert.

|l>'7Der Zollausschus; des Reichstages hat dem deutsch-schweb.
^Handels- und Schisfahrtsvertrag zugestimmü Der Reichstag

lc-»s
jlNil ->»,»,->»>....
K >7- In der letzten Sitzung des Rcichsparteivorstandcs der

Me » Zeutrumspartei wurde ein gcschäftssiihrender Vorstand
31t , dem Reichskanzler Marx , Ministerpräsident a. D. Sieger-
^' Landesökonomierat Herold, Senatsprcisidcnt Jischert , Abge

|̂, ""e Fräulein Weber, sowie Chesredakteur Bort angehörcn.
-ji.W Wie di« „Rheinisch-WestfälischeZeitung " erfährt hat die

bteaieruna dem Vorsitzenden des Allgemeinen Deutschen
Ew °rkscha?tsbm.des und dem Bizevorsitzendcn des Jntcrnatio-
j1n !li Gewerkschastsbundes, Leipart und Knoll vom Allgemeinen
b'^ Wche» Gewerkschaftsbund die Einreiseerlaubnis nach England
^Hu ^ iluahme an dem WcltwandernngSkongretz in London der-

»Sert.

d,,- Unter Anwesenheit aller Prinzen des Hauses Savoyen
N,»> Superga bei Turin die seierliche Beisetzung des Prinzen

0t Napoleon statt.
.1k 7- Wie Havas aus Brüssel berichtet, hat sich der Generalrat
0 1 °zialistischen Partei damit einverstanden erklärt, das; d'.e

k^ l'sten sich mit vier Stimmen an einem Kabinett Jaspar bc-
v.b°». Man nimmt deshalb an, datz nunmehr die Blldnng des.. . .. . ^ . in 'f _l !__ O-^ «rtllltman mmuu ocöijcuu uh, v«d ”****wvv* . \ *

»» Kabinetts noch im Laufe des heutigen Tages erfolgen kann.

Die pfmgstwoche.
Von Argus.

Löbliche Pfingsten , so haM es von Wegen und Stegen^ . .Li .^_ _ Ortitvtort in hpr btC tU der1 fesaBfyssci
' N 'elsahrtSwoche die Freuden der Menschheit noch mehr Be=

als die Verdrießlichkeiten der Witterung haben sich
tzAgen. Und wenigstens wir Deutschen sind von den dire .ten
^Mverden , von des Tages unvorhergesehenen Zwischenfällen
C 't- Was nach den Feiertagen sich einstellt , darüber mögen
J »nz später graue Haare wachsen lassen. Es bleiben also
Ldie Launen der Witterung bestehen Der Mai hat in den
kstlossenen Wochen sehr viel zu wünschen übrig gelassen, so
25 der Wonnemonat endlich in sich gehen sollte An stelle
i» ^ rstjgeu politischen Liedes erklingt der Sang der Nachtigall

°°llen Weisen. '
hj. Es war erfreulich , datz es dem Reichspräsidenten von
Auburg so schnell gelang , die vor dem Himmelfahrtstage
hx.^ drochene Kabinettskrise so schnell zu beseitigen, ^ver bit--
E Reichskanzler Dr . Luther , der wegen des demokratischen
N ., H'önngsaiitrages über die Flaggenvervrdnung zu Fall
i5°lnrnen war , ist des politischen Verdrusses satt und will sich
L ĥ  Privatleben zurückzichen. Sein Nachfolger Dr. Marx,
b August 1924 als Reichskanzler den Dawes -Vcrtrag ui
CS  Unterzeichnete, hat die Mitglieder des Ministeriums

in sein Kabinett übernommen und man hofft , dag eo
LSMngt , für längere Zeit am Ruder zu bleiben wenn ihm
\auch eine feste parlamentarische IRehrheit fehlt.

hat dem Reichstag bereits ein kurzes Programm
l̂ Nreitet und die Flaggenvervrdnung bis aus weiteres

^ckgestellt.
tz Der Volksentscheid über die Fürstenabfindung soll am

upn ; er olgen. CS müssen , 7 " "
kl? ^dgegegen werden , um die Enlelgnung zur Annahme g
- ".Sen. Diese Stimmenzahl muß also wohlgemcrkt für die

Den peinlichsten Eindruck hat die Angelegenheit in Paris
aemacht ' wo diese Vorgänge auch eine Rückwirkung aus die
französische Finanzlage ausgeübt haben , denn anders ist der
erneute starke Rückgang der Valuta kaum zu erklären.
Der Franken ist jetzt etwa 11 Pfennige wert . Der französische
Finanzminister Peret hat in London keine Einigung iiber eine
Maßnahme zur Ausrechterhaltung des Frankenkurses erreichen
können.

Fm Prcutzischen Landtage hatte der Innenminister Seve-
rina Behauptungen über rechtsradikale Putschpläne ausgestellt,
die voil der beschuldigten Seite ebenso bestimmt in Abrede ge¬
stellt wurden , so datz es zu recht scharfen Auseinandersetzungen
kam. Die Angelegenheit dürfte nach den Feiertagen noch
mancherlei von sich reden machen.

Die Wrüstungsstage in Genf.
Die Aussprache im Ausschutz des Völkerbundes.

Bei der Aussprache im Abrüstungsausschuß des Völker¬
bundes , der zurzeit in Genf tagt , führte Mello Franc  0-
Brasilien , das einzige Ratsmitglied , das an den Arbeiten des
Ausschusses teilnimmt , das ganze Abrüstungsproblem auf die
Aufgabe zurück, in konkreter Weise für jedes Land den
Nüstungsstand sestzusetzen, der als Minimum für die nationale
Sicherheit und für die Durchführung seiner internationalen
Verpflichtungen bei einer gemeinsamen Völkerbundsartion
nötig ist.

Der s chw e d l s che Delegierte Hennings schließt sich nach
einem Hinweis auf die von Schweden bereits teilweise voll¬
zogene Abrüstung der belgischen Forderung auf freiwillige Ein¬
schränkung der Rüstungen an . Er wünscht zedoch, dag diese
Leistungen einzelner Länder durch vertraglicye Verpflichtungen
ergänzt werden , die auf möglichst allgemeiner Grundlage zur
Herabsetzung der Rüstungen getroffen werden sollen.

Die schwedische Regierung sei uni so mehr an einem Posi¬
tiven Resultat der Arbeiten des Rüstungsausschusses inter¬
essiert, als sie der Ucberzeugung sei, datz die Herabsetzung der
Rüstungen schon an sich eine der wichtigsten Garantien sur
die Sicherheit der einzelnen Staaten und das beste Mittel zur
Schaffung einer Atmosphäre gcgcnscitigcn Vertraueus dmstettt.
Jeden Vorschlag aus Abschassung des Gas - und Lustkneges
werde die chwcdische Regierung mit besonderer Genugtuung
förderst. Er hoffe aber , datz der Ausschuß wc.tergehen und
Vorschläge machen werde , die die Abrüstung aller emschrank-
baren Rüstungswerkzeuge ermögliche. Deswegen unterstütze
er die Anregung Lord Ceeils , dag der Ausschuß endlich das
Gebiet der allgemeinen Diskussionen Verlagen und an Po,,-
t i v e Arbeit zur Aufstellung konkreter Formeln sur die Herab¬
setzung der Rüstungen Herangehen solle.

Der italienische  General de Marini betonte mit
Nachdruck, datz die öffentliche Meinung Italiens gegen die
Einführung einer internationalen Kon¬
trolle  für den Rüstungsstand der einzelnen Länder ist. Er
persönlich als Militär teile diese Auffassung vollkommen, denn
jede Kontrolle berge mehr Gefahren und Nachteile in sich als
Vorteile . Einem Lande , das durch seine Unterschrift gewisse
Verpflichtungen übernimmt , müsse eben Glauben geschenkt
werden . Im übrigen könne ein Land , wenn es wolle, rede
Kontrolle illusorisch und unwirksam  machen.
Was die Abrüstung anlange , so könne sie nur schrittweise durch¬
geführt werden . , , „ , ,

Paul B 0 nc 0 ur nahm u. a . Bezug auf die Bemerkung
Bernstorffs , daß nur noch Kriege des Voller  b n n d e
gegen einen Angreiferstaat denkbar seien. Er st'mnwe diest,
Bemerkung zu und gab dann einen geschichtlichenRuckbl ck aus
die Versuche, die unter führender Beteiligung Frankreich .-
seit Bestehen des Völkerbundes zur

yoltlofc Enteignung Eintreten.
W & n Völkerbundsgebäude zu Gens hat die Studien»
^ °nf ^ d7 ^ ô n/de ? Ratssitzebeschlossen^ atz

ständigen sechs Mitgliedern die ntchtstand .gen Teü-
kS x hinzutreten sollen. Außerdem,vll den Etgenmachttg-
l4 n nach dem Vorgänge von Brasilien ein Riegel vorge-
n8 en  werden . Hoffentlich wird die deutsch- Reichsregterung

sehr genaue Prüfung auf diese Vorschläge ant»

tze,,..^ hren Anfang hat die vorbereitende Abrüstungskonferenz
C‘ u»,m , deren Beschlüssen wir ja in Ruhe entgegen eheu
O , da Deutschland in vollem Umfange entwassnet >st
\ &Sm*  Vertreter Graf Bernstorfs haU>aran htngewtesew

nbrigen Staaten dem deutschen Be ' iplel entsprechenl
loŝ vsten/da dies vertragsmäßig vereinbart ist und ohne cim

di- V-tt-rd- »« -s-z
?Wd " R -d»»  6 « . «
ist« ,̂ " sere Wehrmacht 311111 Schutze der deutschen Grenze ver^
«tkj! werden müsse, die durch Vorgänge,, wie die in Polen
«k. bedroht seien Die Lage in Warschau ist keincuwegi

>iib? ? chi ° » ää
bii« ' was sich dort noch alles entwickeln ka»» . Das Nach,

wng einjetzen.

Schaffung einer Sicherheit auf allgemeiner Grundlage
gemacht wurden . Alle diese Versuche, einschließlich des soge-
natuiten Genfer Protokolls , seien gegen d°n Willen Frank,
reichs gescheitert. Frankreich sei aber nach wie vor b. reu,
diese Sicherheit durch einen universellen internationalen -o»
traa der schließlich das Endziel der Arbeiten sur die Abrustiing

Waffen Eine relative und unvollständige Sicherheit
könnê nur eine' relaiwe und teilweise Abrüstung mii sich brm-
oenHeute gebe es freilich die durci, den Vertrag von Locarno
beschaffene Sicherheit , die während der früheren Versuche noch
nckü bestatten habe . Er wolle damttd .e neugeschasseneSicher¬
heit weder überschätzen noch unterschätzen denn nur ste erlauoe

k >n, Ausschüsse seine Arbeiten aufzunehmen . Allem zur
Schafstmg eÄBeib vollkommenen Sicherheit sei
es notweitdig , den Völkerbundspakt und sagen , zu all^
gemein gehaltenen Bestimmungen , deren moralische Bmdung

«am mü[S im Einftf-O- dl- » « ■- >« « UmÄa

Ä « 7Lm . in- Au. jp.- ch- -b--^ s -x

kann.

Lokales.
Flörsheim am Main , den 22. Mai 1926.

_ r. n den gestrengen Herren Kritikern eine ganz be-
»u « q - m h° b°i> wi - b- ,

vorliegender Pfingstnummer nuferes Blattes eme Lser.
wechsiung der Spalten vorgenommen . ,0 *a V *ir} / l^. nfC6
Durcheinander entstanden ist . Wir hoffen daß sich alle
Leser trotzdem zurechtfinden werden und ohne große .Ruhe
merken , „wo der Has im Pfeffer liegt.

80. Geburtstag . Am 25 . Mai ds . feiert Johann
Adam 7. in voller Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag . Wir
gratulieren!

Sommerfest . Am Pfingstmontag veranstaltet der Ar¬
beitergesangverein „Frisch auf " im Restaurant „zur Block-
station " ein Sommerfest . Da hierbei und zu gleicher Zeit
Gelegenheit zu einem herrlichen Spaziergang geboten ist
wäre ein Besuch nur zu empfehlen . Näheres rst au ^ heu-
tigem Inseratenteil ersichtlich.

Genossenschafts -Bank , Flörsheim . Am Sonntag den
16 Mai 1926 fand die Generalversammlung der Eenost
senschafts -Bank Flörsheim im Gasthaus „Zum Hirsch statt
Die Beteiliauna seitens der Mitglieder war die gleiche
wie in früheren Jahren . Als Zuhörer hatten sich eure
stattliche Zahl Geschäftsfreunde , die als Richtmitglieder
mit der Bank in Verbindung stehen , darunter prominente
Persönlichkeiten von hier und auswärts eingefunden und
folaten der Tagung mit sichtlichem Interesse . Der Vor.
sitzende des Vorstandes eröffnete die 64 . ordentliche ^̂Eene-
ralverfammlung , begrüßte die Anwesenden und gedachte
der im laufenden Geschäftsjahr verschiedenen R tglieder^
Zu Ehren der Verblichenen erhoben sich die Tetlneymer
von ihren Sitzen . Den weiteren Verlauf der Versaammlung
leitete einer der geschäftsführenden Vorstanosmltglt êder,
erstattete gleichzeitig Bericht übLr das abgelaufene Jsthr
und illustrierte in einem Referat die wirtschaftlichen
Verhältnisse des Jahres 1925. Den . Ausführungen des
Referenten ist kurz zu entnehmen daß sich die Bank trotz
der ltnaunst der allgemeinen Wirtschaftslage und trotz
der besonderen Verhältniffe am Platze , in einer : gesunden
Weiterentwicklung befindet . Die im Druck vorltegende
Bilanz wurde erläutert und in den einzelnen Punkt ein-
oebend besprochen Der für die Aufwertung der Spar-
taffe gebildete Fonds , beträgt jetzt 10 000,- RMk . worüber
ans Kreisen der Sparer bereits besondere Änerkennung
ausaesprochen wurde . Aus der Reihe der Pkttglteder
wurde eine Anfrage mit Bezug auf die Dftanz gest^!!!l
die seitens de« Versammlungsleiters ausfuhrftch beant.
wortet wurde . Daraufhin wurden alle Punkte der ^.ages
ni-dnuna einstimmig angenommen . Die statutenmäßig
Ausscheidenden , vom Vorstand Herr Frz . Breckhetmer und

Anisilbtsrät Herr Phil . Mohr , wurden Mit großer
Mebrbeil wieder gewählt . Besonders erwähnenswert lst
INehryel mncnsied des Aufsichtsrates verlesene
Revswnsbericht de^ rbandsrevisors Herrn Fritz Seibert,
Mi ^ lwden der unter Assistenz eines Htlfsrevifors am

Äbrua 'r 1926 eine durchgreifende Revision bei der
Kenossensckaft voraenmnmen hat . Alle Abteilungen der
Bank wurden al , musterhaft in dem Revisionsberlcht , die
^l t̂>iterentwickluna und der Stand der Genossenschaft als
gksund , die Liquidität als sehr ausreichend , die Eescha ts-
fübruna als gut und zuverlässig bezeichnet . Esteifto lnter.
essierte sehr stark eine Begutachtung über dt - Genossen¬
schafts -Bank , Flörsheim , durch eine der ersten Aktlenbcntken,
L , 1ir  e -ptinlnisnafime gegeben wurde . Zum Schlüsse
der harmonisch verlaufenenGeneraloersammlungappelterte
der Versammlungsleiter nüchmals an ,Mltgftedet,
treu und unentwengt zu der Eenoffenschafts -Bank Flor . hetn
ru stellen und mahnte , nie zu vergessen , daß die Genossen¬
schaft , die Gründung eines angesehenen Flörshermer Bur-
aers im Verein mit 20 wackeren Florshetmer Männern

in ch,rer ähnlichen Zeit der Rot wie heute , vor nun-
mehr ^k" Jahren und b- r- nt - n-- i>- - , »atz.
Ilarilbusi -Verein die alte Generation zu Wohlstand und
BchiN « ibrte o auch beute die Genossenschafts -Bank ihre
wnneymste Aufgabe darin erblicke , die Alten zu schützen und

LZSnh °°̂ i!?& ÄÄ .” Ä L
w äSi der einzelnen Mittelstandsgruppen . Der
Reiche Bch all der diesen Ausführungen folgte war für
die Verwaltung eine Anerkennung und bewies Richtigkeit
des Gesagten.

tl)r ^O' lahrlges B s Es sind 32 ver-
den Untertaunu ^ aemeldet , eine sehr rege Betei-
schredene Mannsch s '^ ^ faßt 32 Nummern . Eine große
gchchlosse'w Hall ! sieht Sitzplätze für 2000 Personen vor.

I Die Nass. Handwerks - und Eewerbefchau in Biebrich
ist heute vormittag eröffnet worden , -llus allen Teilen
Nassaus ist dieselbe beschickt und ihr Besuch zu empfehlen.



Komm, heiliger Geist!
Bethnnienhcnlch öurchwürzt mein Blut,
rm Blumenschoß mein Herze ruht,
doch rauscht es auch mit Bach und Fluß , -
veni creator spiritus!

Komm heiliger Geist, du Schöpfergeist,
der du in allem Leben kreist,
füll mich mit deiner Gnade Schein,
so wird das Ewige in mir sein!

Der du der Tröster wirst genannt,
ein Gut vom höchsten Gott gesandt,
lebendige Flut , Licht, Liebe heißt, —
frohlockend laut mein Herz dich preist!

Hans Benz mann f.

Die geheimnisvolle Ananas.
Eine Pfingstgeschichte von Heinrich Gold mann.

, „Kaum wittern Sie wieder mal ein paar Feiertage,
mein lieber Schulze, und schon verrechnen Sie sich,"
rügte Herr Schmidt, der Besitzer eines gutgehenden
K'olonialwarengeschäftes , seinen ersten Gehilfen, nach¬
dem sich die Tür hinter der hübschen, blonden Rest, dem
Stubenmädchen von Sanitätsrats nebenan , geschlossen
hatte. „Am Ende," fuhr Herr Schmidt gutgelaunt
fort, „hat gar das Mädel , die Rest, Ihnen den Kopf
verdreht . Ich werde in Zukunft das Mädel selbst be¬
dienen, soirst verliere ich durch Jyre Verwirrtheit ..oryKops und Kragen ." J

Ohne teilten Prinzipal anzublicken, erwiderte
Schulze mit fetter Stimme , in deren Ton eine gewisse
Entschiedenheit lag: „Herr Schmidt, ich gebe zu, ich
habe mich soeben verrechnet, aber das kann jedem Men-
schen passieren, wenn man, - nun , wenn mau einen
Gedanken mit sich herumträgt , der — nun , wie soll ich
lagen ? — der. — na, der eben lebenswichtig ist."

„Na, den Gedanken möchte ich gern kennen lernen ."
gab Herr Schmidt lächelnd zurück. Die Antwort seines
verlegenen Gehilfen amüsierte ihn. Er hatte es ja so¬
wieso mit seinem Vorwurf nicht so ernst gemeint, wie
Herr Lchulze es aufgefaßt, denn der junge Mann
wurde wegen seiner Tüchtigkeit und Treue von seinem
Prinzipal viel zu hoch geschätzt.

„Der Gedanke, Herr Schmidt, verdient es auch,
— zur — Kennt — nis — genommen — zu werden,"
versetzte Schulze in bedeutungsvoll gedehnter Sprech-
I^ lse. ,, l̂ber, die — Resi - ist es bestimmt nicht,die mich augenblicklich zerstreut gemacht hat."
sonst? mal, lieber Schulze, — wer denn

Und Herr Schmidt stellte sich, die Antwort abwar-
tenö, breitbeinig und die Fäuste in die Hüften ge¬
stemmt, vor seinen Gehilfen hin. Aber der schien die
fragende Haltung seines Chefs nicht zu sehen, sondern
ging , mit gewohnter Geivandheit au das Füllen und
Abwiegen von Kaffeetüten. Befriedigt sah Herr
Schmidt den raschen und geschickten Fingergriffen
seines Gehilfen zu. Plötzlich aber legte er ihm die
Hand auf den Arm und sagte:

"HLren Sie , Schulze, ich mache keinen Hehl da¬
raus , tote sind ein tüchtiger Mensch und werden es im
Leben mal zu etwas bringen . Gerade heransgesagt:
Sie verdienen von Rechtswegen eine Zulage , und, ich
will Ihnen was sagen: Sie sollen sie auch bekomnlen,
aber — nur unter einer Bedingung . Wenn Sic mir
nämlich morgen nach dem Pfingstbraten , zu dem Sic
hiermit emgeladen sind, ritndheraus sagen, wem Sie
SläÄ -"1* 1 mmt £S ®.»'
. . Eine plötzliche Aufhellung flog wie ein Blitz über

des Gehilfen, der anscheinend einen sehr
glücklichen Gedanken in sich aufzucken fühlte
, r. ö.roß aufgeschlagenen, leuchtenden Augen
blickte er seinen Prinzipal an und sagte nur die Worte:
. .. "Gut , Herr Schmidt! Und ich danke Ihnen auch

sreundlrche Einladung und Zusage einer Ge¬
haltsaufbesterung ."

Dann war von dem Thema nicht mehr die Rede.
So kam der Abend. Der Laden wurde geschlossen. . .

. . Üblicher Blaue umspannte das Himmelszelt
die nn Pfinastglanz erwachende Erde, und in die ge¬
öffneten Fenster grüßte die zarteste Festköuigin herein.

Auch im Hanse des Kolonialwarenkaufmanns
Schmid̂ hatte sich die Geschäftigkeit des Werktages still
in die Ecken geduckt. Feierlich freudiger Ernst wehte
durch die Räume , und grüne Maien schmückten die
Wände. In aller Blicke leuchtete eine gehobene Freu-
digkeit .der Herzen. Inniger klang die Unterhaltung
am K" ieetisch. Und dann tönten die Glocken so iwll
und t wig in den Frühlingsmorgen hinein und
mahnten zum Kirchgang . . .

Die Mittagsstunde war gekommen. Vollzählig ver¬
sammelt saß bereits Familie Schmidt am Tisch Da
klingelte es. Fräulein Elli Schmidt, das Hanstöchter-
men, tat , als suchte sie etwas unterm Tisch Die An¬
strengung des Bückens sollte ihr leichtes.Erröten recht-
fertigen . Herein trat Fritz Schulze in sorgsamster
Feiertagstoilette . Die Begrüßung zeigte die herzlich¬
sten Formen . Dann nahm der junge Gast neben dem
über und über errötenden Saustöchterchen Platz. Nach
Beendigung des Mahles verging die Zeit über hu¬
morvollem Geplauder und plätscherte vergnügt auch
über dem Nachmittagskaffee. Die Stimmung war
ausgezeichnet, und die Unterhaltung sprühte allerlei
Neckereien und Witzfunken, als hätte der Pfingstaeist
über den Schrmdtschen Familentisch seine besondere
Gnade ausgegossen. Die erste Abendstunde grüßte
durch die Fenster . Frau Schmidt verschwand nach der
Küche, dreweil der Hausherr aus der Ecke des Zimmers
ein paar bereitgestellte Flaschen Rotspon herbeiholte. ~

Als alles wieder beisammen saß. unterbrach plötz¬
lich das Familienhaupt die Unterhaltung.
. . bitte ums Wort . Herr Schulze hat jetzt
ble Pflicht, mir eine Erklärung abzugeben, und zwar,
"bdie blonde sanitätsrats -Rcsi «hier wurde Fräulein
Elli bleich wie eine Kalkwandt an seiner gestrigen
Zerstreutheit Schuld war oder — wer sonst?"

Feierlich erhob sich Herr Schulze, schritt schweigend
zum Korridor hinaus , um mit einem sorgsam eiuge-
treten^ en Gegenstand wieder an den Tisch heranzn-
^ , "Gern erfülle ich die mir auferlegte Pflicht, Herr
Schmidt, sagte er mit ernstem Stimmfall . „Und hier»st menre Antwort ."

Pfingsten war . das Fest der Freude , das da feie1'!
und Heide. > OT

Rheinische PfingsLbränche

itelT wc>'

-S 'L
Ulk war von

Vieles , ŵas man am Rhein als Brauch

ff «ö l
„erttuienrnur anrringenoe Bcrsteigernng der ^
des Ortes an den Meistbietenden,- die einkoin̂ ^
Gelder werden dann in fröhlicher Zecherei oer,

_ - f — —ul um utljCttt CU.0 SörCluWJL-jj-KUjtfpv
ersten Mai findet, wird an anderer Stelle als P'"^ '
sitte gefeiert. So vor allem die uralt -rheinfrünkW.
wohnheit des Mailehns , jene an den altgernE \ 1
„Franenkauf " anklingende Versteigerung der ^

An vielen Stellen 'hat ' sicĥimLaufender "letzten nru
Hunderte eine Gewohnheit herausgebildet , die &,c S« l” leti*—— . wc . 1 uitotertv - ^ vv. v . hv.  CUl lUtJ
ten der Mädchenversteigerung milderte.

Das Recht des jungen Mannes , der das m ® f
ersteigert hatte und nun mit ihr jeden Sonntag ULL.
gehen^und tanzen durfte , war insofern beschrä'^ « -., '" ' -das Mädchen nach dem Pfingsttag in anderen Ä
den, „wenn die dicken Bohnen blühen", siche* 3
konnte, ob sie noch weiter mit ihm gehen wollte.
f«c ab, so war das Mailehen gelöst. Uebrigens fj

| te 0ar
Eden Sr
r „Das
r e mit

überreichte er seinem Chef das rundliche
Palet , besten Inhalt sich als eine Ananas entpuppte,
bfP rn einem leichten Einschnitt einen zierlichen Brief
bon0;,n^ ^ " 'ŝ ? ert entfaltete Herr Schmidt das Schrei-
B n* d)cnb; mxt bcv  Faust auf den Tisch.
Tr,  rief er. „Ganz ausgezeichnet!

und sag gleich das Richtige dazu. Mir
ov fi  iccftt tctn, Kinder ! Und dann gib den Brief der
Mädel !" ^ ÖCr  tieöer gleich laut vor, mein

Bis in die Haarwurzeln errötend , las Fräulein
langsam fast buchstabierend, die folgenden Worte-

, „« ehr geehrter Herr Schmidt! Nicht die Rest und
kein anderes Mädchen der Welt ist imstande, mich in

bringen . Das bringt nur ein Gedanke
fertig . Der Gedanke an — Fräulein Elli , die ich liebe
und von der ich wiedergeliebt werde. Und so bitte ich
hiermit um die Hand Ihrer Fräulein Tochter! Ihrsehr ergebenster Fritz Schulze." y
— Nach den letzten Worten flog der Zettel auf den
nach der Ktiche"" ge 8efetitt ,Die ein  verschämtes Kind

U)X ba lachend der Vater nach. „Nimm
bowle an !"d^ Ananas mit und setz' die Verlobungs-

der Bursche durch das Mailehcn gebunden, in DM / ba
wo die alte Sitte noch streng ist, muß er an dreî ,'^ ievieC arx r  AS : . ' 4"1' ' ' *1** UlU ” ö
den der Woche, am Dienstag , Donnerstag und «| ,
abend, ihr aufwarten , Geschenke bringen und „Ä ,
b.  h . jenes halb scherzhafte, halb ernste Frage - un
Wortspiel treiben, wobei beide sich so stellen, als f Ä er
Herraten wollten und nun alles , bis ins Einzeln. P >nglicl
für überlegten . Nachher aber erführt man zu WM,, *,-;. . . » « uujyct uua liinii rt“ "M ^ lndk
Verwunderung , daß diese ganze Ueberlegerei nuk-^ den,

seinkleinsten Teile ernst gemeint sei.
Neben dem Mailehn ist auch das Aufsteckeu, ,

Pfiugstbaumen eine Sitte , die am Rhein je nA "Darf
am ĉrsten Mai oder zu Pfingsten geübt wird, vm ^te i0

!5̂ issen meistensN/mtzsttag fällt. Aber auch noch eine' andere BaM
stl̂ ni den rechtsrheinischen Dörfern des Bergisch"" '' lischt
Schwange. „3$ ;,

Die mngen Leute holen im Wald eine Tan«-
rrchtcn sie auf dem Marktplatz des Dorfes als Pb" »t au»
Sachen auf Der Baum wird nach Möglichkeit/.Wei
«erJeilt uhö  die ganze Nacht scharf bewacht. DciuPiest^vor vcacyoaroorter lauert darauf , ihn", «un, .
Änretfeen und als Beute mitzuschleppen, eine S« \
für das betroffene Dorf . Hat aber der erste E " tzie'-j
der aufgehenden Pfingstsonne den mit Fahnen , f s»\ x
iern und Kränzen gezierten Stamm getroffen, soN lit Qe
ßettajert und darf nicht mehr entwendet werden-

Ein Gefangener. ?Fab!
Pfingstgeschichte von W. G e r h a r d. .,>̂ >ßeuo. iS, e r y a r o. ,

(Nachdruck verbotê ^ dir,MtsrnalSie saß in tiefem Sinnen am Fenster . Dros-» - n -
lutz Fruhlingssonnenschein auf der waldigen W ? 9JiiPhllP SJllinv rtitf « P

Geläufige Worte über Pfingsten.
Pfingsten , das liebliche Fest, war gekommen . .

. Goethe.

Nasse Pfingsten , fette Weihnachten.* Bauernregel.

r  r Nu « geht der Herr , der Ostern auferstand , aus Erden
ssoben Wochen bis j-,u Pfingsten und segnend wandeln fnim
Um  über Land ein jeder seh'u vom Größten bis Geringsten.

Theodor Klein.

" ' ^ LM' uiGwunentcyem aus der waldigen %
Myc . Wer auf dem Grat des Berges ragte aus | || te f.Waldöickicht eine abbrnckolude ^,.f *I:“ c tch

^ -Orrges ragte au-
Waldöickicht eme abbrockelnde Turmruine auf. *.
feitrg, die ernst dazu gehörte, mochte damals
genug ins Tal hinabgeschaut ^aben.

fi n„K ;™8-..i!cA es. <« « '•.* * »o !? ä & S<!ĉ ^mausschaute, und das sich auf die zarte!stützte. ' . . . v,t 'Mb
fÄ el e !!? ', .buf. Und nach einer

Füstcrte sie: „Nun ist er hinaus in die weite '  _-'kch' mog ihn der Himmel bewahren !" sie„ vcwuyicm r v ne
ganz, ganz still im Hause an der f . AlsÄÄÄ .?1?.!?“ pgm  fiöten.«v? 8,>

Buchfink schmetterte sein frisches Lied vom  Zweig
Nußbaumes vorm Fenster . ;f% Ur'

Es war Pfiugstheiligabend . ^ all
."Gerda !" klang die Stimme der Mutter durch‘ Evgroße Stille.
„Jawohl , ich komme!" rief das junge

und sprang auf, das dicke, dunkle Haar feststeckc"^ ,O ... . .
.

Si.e.lnchelte. Sw dachtebara >,, wie er ihr einft̂ i^ b. .... -r ' t * c ourun, wie er ryr eim»''
den Pfeil aus den dicken Flechten gezogen, daß 'r>r ik“
l.auge, dunkle Strähne über Schultern und Niick̂ wg
tchweren Wogen gerollt war . — Und sie seufzte uuÄ-h.^s '
cm wenig, als wollte sie heimlich sagen- Fch >oo' \er täte es wieder !" ' J 1 ö *

Das
Roman von Erich E b e n st e i n.

' Urheberschutz durch Stuttgarter Romauzcntrale
C. Ackermann, Stuttgart.

. ../ "Mir fällt eben etwas ein", sagte Hella, die den Aus¬
führungen des Detektives aufmerksam gefolgt war, leb¬
haft. „Es lebt hier ein Mann , der kürzlich aus Austra¬
lien herüber gekommen und die' Ueberfahrt gleichfalls auf
Derii „Van Zoopten" gemacht haben soll. Er fuhr Zwi¬
schendeck. Vielleicht könnten Sie von dem etwas über dm
Koch erfahren."

Hempel sah überrascht ans.
, Fus Australien ? Und gerade ans dem „Van Zoop¬
ten? Welch merkwüvviger Zufall ! Wie heißt der

„Johann Mertel. Er ist jetzt Besitzer des Fichten-
YoseÄ, eines schönen Bauerngutes oben auf dem Berge."

„Ah, dann machte ich heute ja schon seine Bekannt-
«n ,/7T nicht gerade in der angenehmsten
Werse! lachte Hempel und erzählte dann das-kleine Aben-
wuer von der Straßenbicgnng. „Selbstverständlich werde
ich den Mann gleich morgen aufsuchen. Wollen Sie michbealelien. anädiaes FvöuloinS"begleiten, gnädiges Fräulein?

„Gern !" ^
" E§ war spät geworden. Hella stand ans. . „Sie wer¬

den müde sein, Herr Hempel. Verzeihen Sie . daß ich Sie
!so lange mit meiner Neugier aufhielt."
^ „Hat nicht das nimdeste zu sagen, gnädiges Fräulein,
^zch denke ja doch beständig über diese nach, und es tut
ganz gut, mal darüber' zu sprechen."

Die Majorin konnte ĝ r nicht begreifen, wie Hella so
lange mit dem Gast draußen bleiben konnte.

„Du wirst Dich sicher erkältet haben!" sagte sic besorgt,
nachdem t,ch Lemvel empfohlen hatte und die Denv-o,

allein waren. „Die Nächte sind doch schon recht feucht
und kühl. Was hattet Ihr denn nur so lange zu plau¬dern?"

„Ach, über dies und jenes, Mama. Herr Hempel ist
ein sehr gescheiter Mann , da vergeht die Zeit wie im
Flug."

„Nun, wenn Du Dich so gut unterhalten hast, ist»
ja recht. Aber nun gute Nacht, Hella."

„Gute Nacht, Mama ."
£8. Kapitel.

Am anderen Morgen gleich nach dem Frühstück mach¬
ten sich Hella und ihr Gast auf den Weg nach dem Fichten¬
hof, der etwa eine halbe Gehstuude von Gallenhofen ent¬
fernt lag.

Der Weg führte ziei.llich stark bergauf, aber meist ,
durch Wald. Ab und zu gab cs herrliche Ausblicke. '

„Ach, es ist wirklich tonnderschön hier!" sagte Hempel,
stehenbleibend und die fl crnstcht mit Vehagen genießend.
„Und geschlafen habe ich in meinem Himmelbett groß¬
artig ! Von Poltergeistern und Gespenstern keine Spur !"

«Ja , heute nacht war es eben ruhig. ' Aber warten Sie
nur , es wird schon noch anders kommen!"

„Soll mich freuen! Uebrigens mit den Semmelblonds

„Natürlich. Ich notierte mir alle Namen, die ‘r
Schiffsproiokoll vorkamen. Johann Stuart heißt er-

„Ein Engländer also?"
„Vermutlich." .
Sie trafen Den neuen Fichtenbauer gerade beim

stück an. Er war erst spät aus Sankt Martin he'M,
kommen und erst vor^kurzem aufgestanden. Der D !
an dem er saß. stand in der Stnbenccke uiw war rer 11
besetzt mit allerlei guten Dingen.

'er ei

nj >»ii? feil

m.

sl
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Trotz des reichlichen Essens, das der Bauer zu üfi
schien, sah er selbst blaß und schwach aus . Sein 0

»:

rasiertes Siesicht war grauweiß und trug einen unv'n0t’

habe ich heute morgen schon Freundschaft geschlossen. Dal
sind prächtige Leute und Ihnen mit Leib und Seele er¬
geben. Auch das Hausmädchen ist ein neites Ding
Stammt wohl aus der Gegend hier?"

^ «Ja . Sie ist die Tochter eines Schlossers hier in der
Nähe, Der Fichtenbauer ist ihr Vetter."

Hella erzählte von Rosas Liebesverhältnis zu Franz
Lmdwinkler und Mertels störendes Eingreifen dabei.

^ „So , so", sagte Hempel, „nun, dann bin ich doppelt
gespannt auf diesen Mertel! Wollte Gott, er könnte uns
Auskunft geben über diesen Koch."
1 -Wissen Sie wenigstens dessen Namen?"

nehmen Apsdruck van Schlauheit und Selbstbewußt̂ -
In den etwas verschleiert dreinblickendcn Augen lauert
Mißtrauen und Berechnung.

Er schien sich durch den Besuch durchaus nicht
lassen zu wollen, sondern aß ruhig weiter, ohne Pi,
erheben, bot aber den „Herrschasten" Platz an unv
erte sie auf, ein Glas ..mitzutrinken", denn so ^berte sie auf, ein Glas „. u_ _ , ..

Mein, wie er jetzt auf dem Fichtenhof habe, habe j' t
einmal der Bürgermeister von Sankt Martin . Und
denn sonst zu Diensten stünde? fragte er nebenher.

Ohne die Gläser zu beachten, die eine Magd auf / „
tels Wink vor sie hiugesiellt butte, begann Hempet^
Zweck seines .Kommens zu erklären. Er habe gehört' j
Herr Mertel die Ueberfahrt von" ÄustralleHerübcrL
dcm „Van Zoopten" gemacht habe. Demselben %%

^ >ii.

y.
iSM!r
hijUc

fii 11

§
t
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auf dcm auch Herr von Nosenfchwert mit .seinem /
tär fuhr, mW-wo dam, das Unglück mit dem Sekrets A
schah. Da Herr Münzer ihm von früher her bekannt
so wünsche er über Hessen.tragisches Ende, die päherc"
gleitumstände zu ersahrcu . . .

tFortletzsvtz fola!.)

q
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et«: fp»! r  war seines Zeichens ein Maier gewefen, der
0  iLnA und schweifend und studierend, singend und

M und freiheitsstolz durchs Land gezogen war
linden Sommerszeit . , Da unten m der
er länger gewohnt. Nicht ganz freiwillig.^e.sÄSe "uden

siil',2* 001Mgestürzt,  als ncy ore « leinc umci 7^*-
slh- R « Fuß gelöst hatten , und in ziemlich trauriger
tat!i| Mung hatten sie ihn am Abend unten aufgelesenT III lHi *> {’s 1* • . . . CYl51«M1rt /Vrti-VAA (' ü t II

fiuv,.-- von den Trümmern des Bnrgturms oben
Pst̂ erĝ stürzt, als sich die Steine unter seinem ver-

.""ug hatten sie ihn am -iveno unren uuibumu,
D 'sein  Quartier in der Mühle getragen , rn der
,B, ^ r zum Studium der „zwölf Apostel , einer
•ffl  sve berühmter Tannen , eingekehrt war.
ll b ,Mn mußte er da schon etwas länger aushalten.
)iei, Mittlerweile, bis sein verknaxter Fuß ausgehe -lt

v,jtndierte er die schönen, dunklen Augen von
^in Gerda, die öfters nach der Mühle zum Be¬
klau. Er war ein frischer, kerngesunder, bluhen-

flell; sie ein liebreizendes , süßes Geschöpf. Es
IfVl Ö°r nicht lange , da machte er ihr in stürmischer
•f 5«t Hof. Die Müllersleute hatten ihren Lpaß
£ »Das wäre ein Mann für Sie !" sagte die Frau
r e Mit listigem Lachen.

lachte noch viel lauter.
A .'Mevielen Mädchen der wohl schon Artigkeiten ge-

,oat! Nein , so ganz Landgänschen bin ich doch

5/<IC‘ re or plötzlich an der Quelle, die so frisch und
W Onglich aus dem Gestein brach, und bei deren

!»ö ?lndem Rauschen sie so gern saß, vor ihr
wen, und "k. vtu, mxo sie hatte dnnkelrot und be-

seinen Gruß erwidert , über ihre buntfarbige
Ekei gebeugt.
"Darf ich mich zu Ihnen setzen?" hatte er gefragt,
me konnte kaum antworten vor Herzklopfen,

ohne weiteres hatte er nach ihrer Hand ge-
1 1,{5 Sie wollte sie aus der seinen reißen , aber er

Ächt los . c .
k "Rn , Fräulein Gerda, wenn man so gefangen

.̂ e ich cs bin, dann wird man rachsüchtig undif ,v.. v * c. rx, _ /Ärt Aixhl’Ä mtv

ber eines Tages , als er schon ausgehen konnte,Ki .s™ s-worr,* hiv ?n frtfdi imn

auch andern die Freiheit nicht. So geht s mir
rHnen. Sehen Sie mir einmal in die Augen —

Et inue. und sie mutzte es wirklich tun , sie mochte
,0  oder nicht ! — und es waren leuchtende , blaue

„,/Ä aus denen Liebe und Leben sprühten — „glau-
rldaß  ich mich aufs Lügen verstehe? Nexn!
iß w deute ich mir Ihr leises Kopfschütteln. Nun,

k,mge ich auch jetzt nicht, wenn ich Ihnen sage, dag
k,GManchem Mägdelein in die Augen geschaut und
tr.n&da auch eines geküßt habe — aber so riesig
lijRftln habe ich bis dahin noch keine,,das heißt 10,

ganze Herz mitgeht , wenn ich mir diese Liebe
a Lißen wollte. Aber jetzt ist es so. Und hier sttze ich
^ dir, Gerda , ich, Johann Siegfried Woller, Land-
ld s uxaler, und frage dich, du süßes, reizendes . won-
E Mädel: willst du mich haben?"
5!„,k'e hatte gar nichts sagen können vor Glück,' die
f schien ihr nur unheimlich laut zu rauschen, und
Specht, der da im Forst einen Baum anschlug, der

mit einer Axt arbeiten . Und schließlich fand sie
k“  seinen Armen wieder, wie sie halb erstickt sagte:

- »Rott , ja !" Und er zog ihr den Pfeil aus dem
yL »Wie bist du süß, du liebliches Madel , du!

- 1M du es mir zu Ehreu immer los ?" Es wurde
!fh Oexn Sommertage sehr spät, ehe sie nach Hause
»tj° pber ihr Buch und ihre Stickarbeit mrt den RosenJ le an der Quelle liegen lassen.
'iha? der Maler ;am nächsten Tage kam, um Fräu
Gerdas Hand anzuhalten , da seihen Vater und
^ qar ‘ ' - . ‘ s

«ttcg, was si'e' woll'tem "' Endlich sagte der Bater:
Mieu iDi.,-8 nipNx»ftpl mpnn ich JYfinen iaae.

nicht sehr zuvorkommend aus .̂ Erstand
k.V "Oig, kräftig, gesund, ehrlich vor ihnen , und ver-
»L alles, xvas sie' wollten. Endlich sagte der Bater:
>tzDu Sie 's mir nicht übel, wenn ich,Ihnen sage,

Vertrauen mich ehrt , und daß ich sehr gern
j; daß Sie in meine Gerda sterblich verliebt sind!
%1(8eiüiöt mir aber beides nicht. Ich .kann meiner
«r nichts mitgeben, und Sie haben nichts und „nü

woraus Sie heiraten können. Ruhig . . Ich kenne
Sie sagen wollen! Also: wenn Sie bis heut

Jahr mir auszeigen können, worauf Sw Ihr
Nkl,?! daxxen wollen — dann soll's gelten. Am 1. Juni
E « Jahres ist mein Mädel wieder sre. Ich will

das Schreiben nicht unbedingt verbieten . Denn
M? Urde am Ende nichts nützen. Aber mern Wort
VJfm 1. Juli nächsten Jahres schicke ich mein N!a-

^Hrer Tante Tilly . Gott befohlen! Und hoffent-
Erlauöt Ihnen Ihr Fuß , bald zu reisen/■ - — —. . -

mußte er gehen. Der Bater war von einer
ruhigen Grobheit , die Tochter und schwie-

E » gleichmäßig imponierte . Als dieser Abschied
' hätte er Gerda beinah umgebracht es war

Jit irr draußen an der verschwiegenen Quelle —; und
ll|i«,r e atemlose Frage : „Aber wie kommen wir blop

hatte er nur geantwortet : „Liebe kann
!Cü„ " Und jeder Brief schloß nach tausend Liebes-
, Rn mit demselben Wort.
V '3 du lieber Gott !" seufzte Gerda wieder und

den Spiegel,' und gerade, trne die Mutter
> ilRttcuuial rief , schon etwas sehr ungeduldig,
«g das Töchterchen, ohne ihrer zu achteu. an der
Rvorbei  auf die Haustür zu, an der eben
Mf.f°!tbote klingelte. Er lachte verschmitzt: „Hier,
Äi ' uU Seine Handschrift! Und auf einem Holz-

Der Bote bekam einen gailzen Grojchen.
, ».nurzte auf ihr .Zimmer.
st M . was !" sagte sie, „Mutter kann warten mit

Ä .melkeule!" Ihre Wangen glühten ihr Bu,en
> flink die feinen Finge - waren . Jetzt hob sie
Mrw Ûstcheu ihr Bild , sein Werk! Sre küßte das
Nm̂ hafte Werk mit heißen Lippen. . Obenauf lag ein
^Srisŝ ie schlug ihn auf — und las und las
, f mit einemmal hinter sich und fuhr »nt aer
X  Hand ins Haar und riß den Pfeil heraus -

Daun legte sie beide Hände an>die stirn -
Reh eilte sie ungestüm den Gang hinunter,

^i>xi. . die Treppe hinab uiid brach wie em L-turim
V < l, öie  Küche , daß die A-lttter vor^Schreck die

e nS lJ ötle« ließ : „Herrgott , was nt los ? Madel,l du aus ." Das dunkle äraar woare rn ranaen

xrpptgen Strähnen um das bleiche Gesicht: „Lies doch,
Mutter , lies !"

Sie stützte sich rücklings mit beiden Händen auf den
Küchentisch°und senkte das Haupt, daß ihr Haar ihr
Gesicht flutend verhüllte . Ihr Atem grng schnell. Dre
Mutter las halblaut : „Fröhliche Pfingsten , Geliebte!
War einst so stolz auf meine Freiheit , nun bin ich
gründlich eingefangen, von dir ! Und sonst noch! Habe
mein Zeichenlehrerexamen gemacht und trete am l.
Oktober in X. am Giimnasium an. Biochte aber vorher
gern Hochzeit machen. Kann 's denn wohl bis dahin
sein? — Hurra ! Und morgen komme ,ch!

Da Huben unten im Dorf die Glocken an, die das
Pfingstfest einläuteten .. Gerda hob die Hände uiid warf
das Haupt zurück und rief jubelnd : „O meine, me:ne
Glocken läuten so hell!"

Das Fest der Natur.
Das Pfingstfest ist, abgesehen von seiner religiösen

Bedeutung , ein herrliches Naturfest , kein anderes wird
von der Natur so begünstigt und hat etn w anmuts¬
volles. herzerfreuendes Gepräge. Blutendust umhaucht
es, und die Vögel singen ihm ihr Jubellied . Eine von
den vielen Blumen , die sich zu Pfingsten entfalten , Ft
die Pfingstrose,  die wild und in den Garten wachft
und sich mit ibren dunkelroten Blüten prächtig aus-
nimmt Als Gartenblume ist sie in der gefüllten Form
am häilfigsten, und man hat ihr wegen ihrer gropen.
schweren Blüten auch den Namen Pfundrofe beigelegt.
Es gibt eine Menge Arten und Abarten der Paeonie,
die der großen Familie der Ranunculaceen angehvr-
ten aber durch ihre mit dem Blütenboden verwachsenen
Kelchblätter und den scheibenförmig erweiterten Blii-
tenboden axlch Verwandtschaft mit der Familie oer
Npmphiaceen zeigt.

Einen P s i n g stv o g e l, der ausdrücklich vor allen
anderen Vögeln, die mit ihm zu Pfingsten „pfeifen,
zwitschern, tirilieren ", als solcher bezeichnet wird , be¬
sitzen wir in unserer Golddrossel, dem Pirol . Er halt
sich nur vom Mai bis zum August bei uns auf. ^dle
übrige Zeit des JahreS verbringt er im sonnigen Lu¬
den, wo seine Gattung eigentlich heimisch und in etwa
dreißig Arten vertreten ist. Ein hervorragend gcichick-
tcr Nestbauer, baut er sich in Erlen und Ulmen ein
fast frei schwebendes Nest von seltener Haltbarkeit , und
mit vollem, weichen Flötenton läßt er seinen beruhm--
ten Frühlingsruf erschallen. Zur Nistzeit klingt dieser
wie „bülo", und das hat ihm den Beinahmen Buloiv
oder Schulze von Bülow verschafft, wogegen er seiner
Vorliebe für Kirschen wegen auch Kirschvogel und
Kirschpirol heißt. Das Männchen hat ein leuchtend
gelbes Gefieder, Flügel und Schwanz sind schwarz mit
weißer Kante. Das Weibchen und die Jungen sind
von grünlicher Färbung.

Bezugnehmend auf Pfingsten spricht man auch von
einem Psi ng -stapfel  und einer Pflngstbrrne.
Mit dem ersten ist eine zu Pfingsten blühende -lpfel-
sorte gemeint , deren Frucht gelb ist uiid beim Lagern
weißlich wird, die Pfingstbirne ist eine Dauerbirne , die
sich bis Pfingsten hält ._

Pfingsten in Mechterstädt.
Die Pfingst - Volksschauspiele.

Während man auch zu Pfingsten,anderwärts aller¬
hand Sitten und Gebräuchen huldigt, die in ihrem
Ursprung sich bis in heidnische Zeiten verlieren , ist
man in Mechterstädt in Thüringen sozusagen etwas

sührt^zuPfingsten fett >°n«-n 3 «8tirtnta
Volksschauspiele auf, die irgend einen historlfcheu
Hintergrund haben und doch die Ergebnisse der Gegen¬
wart , soweit sie die fleißigen Bauern nitere,Mnen,
nicht unberührt lassen. In einem der le^ en v,ahrführte man „den Feldzug von. 1813 aus. Der Verse
Mnrticö war ein einfacher Landmann , der es aber au,
gezeichnet verstanden hatte, sein Publikum zu fepeln
und das Festspiel der urwüchsigen Art der Bevotke-
rung die sich aus allen Nachbardorfern ernstellt, an^n-
pa en Man sah z. B. Napoleon, der Blücher eme
versoffenen Hund schimpfte, dann kam der Komg von
Preußen , die Kaiser von Oesterreich und Rußland,
alles lief mit Säbel und Gewehr m den drolligsten
Uniformen hin und her, plötzlich krachten hrnter dem
Dorfe einige zwanzig Böllerschüße, wodurai che Le s
ziger Schlacht markiert werden sollte, man schrre Hurra,
der Nachtwächter gab mit emem Horn das Sieges
zeichen, einige Musikanten sielen ern, die drei Fürsten
reickiten sich gerührt die Hände, und der ganze Ehor
der Spieler stimmte das Lied an : „Was Gott tut , das

1,t  Ä ^ den̂ Rähmen dieser Darstellung war nun aber
das Zeitgemäße geschickt mit , hine,ngebaut . Z. B . dis¬
kutierte ein Marketender mit einem Bauern über die
modernen Stenern und sonstige zeitliche Mißstande.nt «mtf Hilft Keilerei, was natürlich das Pu¬
blikum aufs höchste belustigte. — So geschieht: auct̂ heut
noch manches im verborgenen , was der großen UNge-
meinheit fast unbekannt bleibt.

nnro dadurch stark im Wachstum veelnträchtigt, ja, er
kann bei unvorsichtiger Behandlung , ganz emgehen.
Wollte man die Anzapfung also freigeben, so wur¬
den unsere Wälder sich bald von Birken entblößen.

Wie groß die Saftmenge ist, kann man daraus er¬
sehen, daß einer Birke täglich 36 Liter Saft entnom-
men werden können. Auch Hainbuche, Ahorn und Rebe
sondern derartige zuckerhaltigen Säfte ab. Damit ist
indes der große wirtschaftlicheNutzen der Birke noch
lange nicht erschöpft. Das Holz dient zur Herstellung
von Wagen und Gartenmöbeln , die Rinde zur Her¬
stellung von allerhand zierlichen Kleingegenstanden.
Aus dem Holz gewinnt man den Birkenholzteer , zu
dessen Bestandteilen das als medizimsches .Nittel ge¬
schätzte Kreosot gehört. Die jungen Birkenblatter ge¬
ben einen ungefährlichen harntreibenden Tee, der auf
dem Lande vielfach Verwendung findet.

Sintemalen . . .
V o m M a i e n - o d e r P s i n g st stecken.

Der Maien - oder Pfingststecken gehört zu jenen
teils lieblichen, teils weniger lieblichen PHngstgebrau-
chen die noch bis vor 60 Jahren m vielerlei ländlichen
Gegenden üblich waren, dann aber von einer hohen
Obrigkeit kurz und bündig verboten wurden, sinte¬
malen „der Wald darunter leide". ,

Jeder kennt die hübschen Erzählungen . Ni denen
Bub und Mägdelein sich verstohlen lxeben. bis dann ,n
der Pfingstuacht der Bube heimlich ein mit Vanocrn
geziertes Maieubäumchen, in dessen Gezweig wohl auch
oft ein rotes Herzchen hing, vor dem Fenster der .̂ieb-
sten anfpflanzte . Natürlich wurde zumeist mehreren
Mägdelein in, Dorfe diese Ehre zuteil , und inan war
ebenso natürlich sehr itolz darauf . Andersests gab s
freilich auch viel Tränen , nämlich bei icnen -r-orffchö-
nen, die sich keines besonderen Rufes erfreuten , dxe
allerhand Klatsch verbreiteten und dabei selbst heut
den Hans , nächste Woche den Peter , und bald darauf
den Michel am Gängelbande führten . ,

Sie gingen meist leer ans . Wenn ste aber gar ẑu
unbeliebt waren , dann steckte man ihnen statt eines
Maienbäumchen einen Strohmann vors Haus oder
einen welken Haselnuß-, Holler- oder Wachholder
strauch oder wohl gar einen abgenutzten tg-
besen. Daher blieb manch Mägdelem die ganzeNackit verschlafen und verträumt am xzenner
sitzen, um nach getaner Schmach ebenso heimlich
das Schandmal alsbald wieder zu entfernen , bevor es

jemand^sa-̂ uch ^ verliebten und braven Mädchen
konnten nicht Ruhe finden. Sie ivaren viel zu ne l̂-
gierig , um nicht beobachten zu wollen, wer ihnen ernin
Maieustccken brachte, und die Gluckseligreit kannte m
solbiaer Nackt keine Grenzen , wenn s wirklich oer icnigr
war den man selber heimlich liebte. Das ubrrge fand
sich dann bald. Für solche poetische Liebesgestandnisie
und Licbcswerbuugcn statte, wie gesagt die Obrigkeit
kein Gefühl. „Für .Liebesgestandnüse habt Ihr Euer
Maul ", heißt's in einer dörflichen Beiordnung , . cnn
ja , mit dem „Maule " geht's ja auch zu machen, aber
schöner ist's damit gewiß nicht.

Unser Pfingstbanm.
«irZZ,WPftA °°» °- . °uch' mJlcJZ ’’- -
anchz'tt unseren nüvlichstcn Bäumen zehlt. Nicht ullem

NkLKas °n der BN-
de» ÄKe -na-nb-n P lzes bildet, solider,, auch um

'wirttLtlich -u Ausniltzuntt des süb-n Sillen,
sassi'^ willcil der r B in Schweden durch Behandlung
mit Zucker und Zitronenschale und entsprechende Gäh-
?ung ür Birkenmost verwandelt mtb mit Vorliebe ge-
" "^ Leiber M die Haltbarkeit des angenehm schmecken¬
den Saftes gering . Durch Zuietzuna größerer Mengen
Zucker sowie Weinsäure und Weinhefe macht man aus
doch Birkenmost einen Birkenwein . Für aus habei
die betreffenden Rezepte wemg Bedeutung , da das
AHzapfen des Saftes streng verboten ist. Der Baum

Dies und Jenes.
Ein Nachklang ehemaliger Pfingstgevräuche, der

manches Lästige angenommen hat, nndet sich >,
dort in Sachsen. Am ersten P̂sinMfelertageischenien
die ärmeren Kinder , mit grünen Brrkenzwelger - .
lich ausgerüstet , in den Häusern, klopfen mit den Z -
gen an die Pforten und singen, mdem sie die Z c ge
schwingen: Fitsche, fitsche Grüne, - Ick 'mll nnr n
verdiene : - Ich bin der kleine König, - Gem mtv
nicht zu wenig ! — Laßt muh Nicht SU lange ste) -
Ich will ein Haus weitergehn. Sie erstaUe« dann «m
kleines Geschenk und entfernen sich, um bei den . ach
barn oder einer andern ihnen Segnet und zug g a
erscheinenden Person dasselbe Spiel zu
Wenn der Brauch nicht zur Aotze«̂ Bettelei eiAar et,
besitzt er manches Sinnige un -i Rê volle. Der Spruchselbst bat ie nach der Gegend Aendernngen ersayren.
N « L b-d-m -t hin . i,»d wÄSri 1”;

0 ™x mich hi ?U > dis • »“ » bd Serie
selbst.

Vom „Pfingstochsen ".
„Geputzt wie ein <Pfmef«Det,fc" ift ein fetjr BeEo«..-

tcs Wort . Und da gerade letzt da» schönsted« Fr

«hp ÄÄ "l>S weit U SÄ " e' fifu

*•* * ? ÄS Äetit « »
8«„äfJÄ "| ’rei6e3 g *ifenwo aber auch ringsum schon vieces viu
wo Felder , Wald und Wirsti gs Bedeutung beimessen.Landmann und Hirt besonvere - roe x » ^
Es herrscht denn auch vielclvits dr̂ Sitte , ger
Pfingsttage das Bieh zuM ci L ti*; neschicht  dies:
,, , IrciBen. linier •« >« mlb .e
denn das meist noch innge ooit : ■ ;
will an dem Ereignis seine TN." de habeu U ö 1
d-n» der Brauch entstMden, daß derjenige wu

Grün und Blumen fiel ) dfixigstfnchs (für einen
Die Scherznamen ,i Magd),' das betreffende

Knecht), Pfingstbrant (f ir Pfingstochse geheißen.
Rind aber iv.rd P ' ngstknbm er ^ ^ rper-
f läßt wird reich behängen und um»teil , der leibt,.>ö ^ im ^ „bel durchs Dorf
geführt!' der brave bekränzte und bebänderte Rsingst-
ochse.



1. L.Uikforia 07 Kelsterbach
(Ligareserve)

ipielt am |. Telmag um z Ubr auf hies. Platze

Grosse Preisabll
in Boeder - Herden- .
weiß mit Dekor. »fl**3U’
an . Sämtliche Ha»- ^

Küchengeräte- ^

wünscht allen Mitgliedern , sowie
Gönnern , Freunden u. Bekannten

Untermainstrahe 26. Tê '

Am zweiten Pfingjtfeierfag Herrenanzüge
aus strapazierfähigem
Buckskin u.Homespun

Herrenanzüge
modernste Dessins, in
solider Verarbeitung .
Herrenanzüge

elegante Nadelstreifen
in tadelloser Paßform
Herrenanzüge

helle u. dunkle Muster
in ganz enormer Ausw.
Herrenanzüge

schöne flotte Fassons
nur gute Qualitäten .
Herrenanzüge

keine Qualitätsware,
z. größten Teil eigene
Herstellung, ausge¬
sucht elegante Muster

N erarbeite«
werden zu den bil^
Preisen fachgew^
geführt . Josef Sch"^

Schreinermeist^'.
Schrift !. Heimarbeit BtI
talis -Verl ., Münchenö

25 Ruten
* Mam  ttahn . |

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

O > Am 2. Pfingstfeiertag findet bei gut be- X
& letztem Orchester von 5 Uhr nachmittaas an Y

verkaufen , Allccst^

Am nächsten Sonnys
30. Mai macht unser -!
einen Ausflug zu den-
ren Präses Herrn m
Faxe ! nach Frankfurt -,
laden unsre Mitgl .- »-?
Mitglieder nebst ihren'
hörigen freund !, dazucA
Meldungen zu dem $»•'
bis Dienstag bei dein
stand.

_ SONDER-ANQEBOT!
MN 1 Posten AnzügeJgäf «ür junge Leute im

Älterv . 14b . 20Jahr . I / / .I
r . Äussuchen , jeder I Ä ■ “

JjP ^ Änzug 29.50 , 24.50, .

sowie die Ersparung hoher Ladenmiete und
,ahre  Grund meiner stadtbekannten Billigkeit.

Wwe.

im Saale „Zum Schützenhof" ftatt,

Es ladet freundlichst ein

MAINZ , Bahnhofstraße 13 , 1. Stock
Aeltestes, größtes und leistungsfähigstes Etagengeschäft am Platze. Lauch- und ZwiebelpD

sowie Kopfsalat und
kräuter etc. etc. biech„
Max Flesch, Weilbacheck

M am Pfingstmontag  zur
Blockstation (Lehmann) Hass. Kandwcrk* und(Sewerbescbau

fm ßrossb. Schloss zu Biebricha. Rhein
vom 22. mal bis 16. Juni

Dort hält der Arbeiter- Gesang-Derem
krisch Auf“ grosses

Uiiü ml « , ©rnsf
auf dem Stand p oed» ^aSsô
3o$ Cbomas,WieseN-'f^ 'eGeöffnet ab 9 Uhr bis abends 7 Uhr.

Eintrittspreis : Einmaliger Eintritt 1 Mk., Kinder unter 14 Jahren die Hälfte.§ mitIrm2u.6e8rmg8vortrHgen%
• Es ladet ein @

Der DorjTand. G
W

® Anfang 4 Uhr nachm>Uag8. W

WOGOGGGGGGGGLGGGGGGG Ute  verehrten Vereinsvorstände,
Kameradschaften , Gesellschaften etc.[
welche eineSaalfeier oder dergleichen
im „Hirsch “ beabsichtigen , werden
gebeten in dieser Trage Rücksprache
mit dem Unterzeichneten nehmen zu
wollen, da derselbe am 1. Juli ds. Js
das väterliche Geschäft übernimmt.

Hochachtungsvoll

Ludwig Messerschmitt

Pfingstmontag nachmittags 4 Uhr ab Ero^
Für die anläßlich

samkeiien . „d

herzlichen Dank
, dem  ° #san Eve rein „Liederkranz " undMandolinenklub „Alpenroschen “.

Jak. Morgenstern u. Frau Kätchen geb. Drexier.
Flörsheim , Marxheim, den 22. Mai 1926.

Eintritt frei . Eintritt fte>-
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

A . NeuhauS.

Achtung!

Lasldaus „Zum  Baftnlwf“
^ "hrend dem 1. Pfingstfeiertag ab 4 Uhr

Großes Konzert Z bietet mit seinen Geranien und Petunien ?l-
^ Fenster - und Valkonschmuck einen unverglei^
* lichen Blütenreichtum.

| Sür Eriiberpflanzung eine wirkliche Auslese^
^ nur bestem Material wie Begonien , Feuerme^
^ Ageratum Trp -Top , Lobelien und Alternante^

r Al» Hochzeit,-, Eeburts - u. Namenstagsgesch--"/
Z stets blühende und Blattpflanzen , Palmch
* Araukarien und Blumenkörbe . Blumenbinder^
^ für Freud und Leid.

^ Massenvorräte
* lebender Pflanzen
T Billigste Preise . —

r  Komiker Franzelu.die Stim¬mungskanone „Lugullu " aus
Frankfurt.

Motto:  Die Leute werden
ärmer , abers Wetter wird SGJÖE
wärmer ! Prima Streichquar - » XX
teit . Für erstklassige Speisen

- - - u.Getränke ist Sorge getroffen —— - *

Es ladet freundlichst ein : Der Besitzer.
Johann Ifttsstrsebmitr.

Besichtigung >!!*# !.
Kulturen eri» 11''1
Kein Kaufzwa "F j



i
1861 Flörsheim . Der Handballwerbetag

MAMunsballabteilune des Turn -Vereins war für den
in schöner Erfolg . Schon Morgens begannen die
^ trafen sich um 10.30 Uhr die 1. Jgdm . T .-V.

H - T. V. Flörsheim . Flörsheim konnte mit^ ff 0
^ erringe,o Die um 11.30 Uhr spielenden Schüler
ye-m- 2, Jgd , Biebrich , unterlagen den körperlich

tegenen Biebriclier mit 2:1. Die Flörsheimer Spieler
ln/ '? ^ hr schön durchdachtes Spiel , welches allgemein

.^ ,3 fand. Um 2 Uhr traten sich die 2 Mannsch.
Ht Frankfurt — Flörsheim gegenüber . Flörsheim

rden , diesem Spiel schöne Einzelleistungen , redoch
r,o»l zb Zusammenspiel in dieser Mannschaft besser Eden.
S# ff uli at 2 : 2 entspricht dem Spielverlauf .— Als um

,räte. {, 1 Schiedsrichter Hey Hattersheim zu dem Haupt-
i des Tages 2. Damenelf Eintracht Frankfurt

L°>dung)- i . Damenelf Fechtklub Frankfurt (schwarze
' L̂f anpfiff, umsäumten etwa 500 Zuschauer dasTel«' ,

'ei
eit
bill-
3ctn«St
sä )»1'
leiste«

chenö

H

r?' «'lymi, umsäumten etwa 500 Zuschauer das
, . US Damenspiel welches für Flörsheim neu war,
J ” schöner Form vorgeführt , sodatz viele , die getom-
effRn um nicht Sport zu sehen, aber Sport sahen,

U waren Die ganze Spielweise der Damen war
^anständige , was sogar die Optimisten zugeben

Es wurde hier gezeigt, datz das Damenhand
',5 nur als ein Vorteil und Eesundherts -Sport den
?ZU empfehlen ist. Die Fechtklubdamenelf errang
' ^ einen wohlverdienten Sieg . Die 1b Mannschaft

Frankfurt — 1. Mannschaft Flörsheim ^ führten- » raurrnri — r . ' tmu
fc; Anfang bis zu Ende schönes Sprel vor . Atn
^Flörsheim endete das Spiel . Am Abend fand
"e schöne Feier im Gasthaus zum Hirsch statt . Um

v* trennte man sich, mit dem schonen Gefühl , datz
^ 'Verein Eintracht und Einigkeit unserem Verein

^ schönen Erfolgen verhelfen wird.

Am 1. Pfingstfeiertag treffen sich auf dem
"^ .. ^ ortplatze die Ligareserve des F .-E . Viktoria 07

Erbach and die 2.  Meistermannschaft des Sp .-V. 09

Flörsheim . Da beide Mannschaften sich m guter Form
befinden , ist ein schönes Treffen zu erwarten . Spielbe¬
ginn 3 Uhr . Vor diesem Treffen wird voraussichtlich
Flörsheims Jugend gegen eine neu ausgestellte Mann-
schaft spielen.

„Wilbrafix ." Neue Kleider kauft sie nie , aber stets
adrett ist sie! Das Geheimnis ihres Tricks birgt sich rn
Braun 's „Wilbrafix ."_ .

MkskktWAnW öet fämmk  IfitsSdm.
Am Dienstag , den 25. Mai ds . 2rs . nachmittags um

4 Uhr findet im St . Josefshaus die Mutterberatungs.
stunde statt . _

Die Erklärungen bezüglich der Wasserleitung werden
ab Dienstag abgrholt . _ __ _

Der Transport von Futter in Säcken, aus dem Feld,
ist bei Strafe verboten . _

Am Sonntag , den 23. dö. Mts . wird wegen Reparatur
die Gaszufuhr von Nachmittags 1—5 Uhr ^ gestellt. Die
Easabnehmer werden ersucht, die Eashahne geschloffen zu
halten , um Unglücksfä lle zu verme iden.

Verdingung.
Die Bauarbeiten zur Herstellung des Rohrnetzes für

die Wasserversorgung der Gemeinde Flörsheim am Main
sollen in 2 Losen verdungen werden:

Los 1 umfaßt:
die Rohrgräben -, Erd - und Manrerarbeiten für die Zu¬
leitung der Stratzenrohrleitungen und Hausanschluffen.

Los 2 umfaßt :
die Rohrlegungen und Materialtransporte . ,

Die Verdingungsunterlagen und Angebotsformulare
können gegen Erstattung der Herstellungskosten rn Hohe
van 5 R M . vom Bürgermeisteramt Flörsheim bezogen
werden und zwar von Donnerstag , den 27.  Mal ds . Js.

ab . WeitereAuskunft erteittlebenfallsdas Bürgermeistermat
Flörsbeim siimmer 9. Der Termin für die Eröffnung
der Angebote ist am 10. Juni 1926 vormittags 10 Uhr
auf dem Bürgermeisteramt Flörsheim Znnmero . Der Ge¬
meindevorstand behält sich freie Auswahl unter den Be¬
werbern vor , insbesondere ist er nicht verpflichtet , de
niedrigsten Angeboten den Zuschlag zu erteilen.

Als gefunden wurde abgegeben : Ein kleiner Eeldbe-
traq , mehrere Schlüssel. Eigentumsanspruche sind im Rat¬
haus Zimmer 3 gelten d zu machen.

Ab Dienstag , den 25. Mai ist die verhängte Sperre
aufgehoben . 2m Bullenstall können wieder Tiere zuge¬
führt werden.

Es wird darauf hingewiesen , datz das Lagern von Heu,
Getreide pp. in der Nähe des Bahnkörpers , wegen der
damit verbundenen Fe uersgefahr verboten ist.

Die Maul - und Klauenseuche ist im hiesigen Gemeinde-
bezirk erloschen. Die verhängte Sperre wird ab 25. ds.
Mts . aufgehoben . _ _ „„„

Flörsheim a. M ., den 22. Mai 1926.
Die Polizei -Verwaltung : gez. Lauck, Bürgermeister.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

hochheiliges Pfingstfest, den 23. Mai 1926.
7 Uhr Frühmesse 8 30 Uhr Kindergottesdienst, 9.45 Uhr Hochamt,

2 Uhr Vesper. 4 Uhr Beicht. .
Pfingstmontag, den 24. Mai 1920

Kollekte für die Theologiestudierenden, 2 Uhr Andacht.
Dienstag 6 Uhr hl. Messe zu Ehren der im.merŵ H'lle (« chwestern-Haus). 6.30 Uhr 1. Seelenamt für ^ atob Lerchen

Evangelischer Gottesdienst.

Vormittags 8 Uh! 'Ago1tcsdienst ' MitwirGng des Kirchenchors.2. Pfingstfeiertag, den 24. Mai.
Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.

ienossenlcOafisbatiK zu f lörsfjeun{ . , _mil iinhp<;rhränkie.rHaftoflicht.
^nstr afee 20

Bank

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.Flörsheim a. PA. 0̂ -̂ 20
Gegründet 1872  Sparkasse

Bilanz am 31 . Dezember 1925

Aktiva

0 ! J ''Konto . .
, l N -Konto . . .

k. Ĉ eck-Konto . .
en-Konto . , .

°nt-Wechsel-Konto
vVorhandene R.-M. 52 809.—

(nach Verteilung des Reingewinns ).

Passiva

4
j. weitt‘rgegebe ne ,, 62 588.92
^ ^ 'Wechsd -Kontou«er ■brc Rechnungen 265 Konten .

, | [> uß-Konto
'lohii .'Sungs-Konto.
^ Vk!n'Konto.
k vai iSac hen - und Utensilien -Konto

' ' Dulcin er . . . . . . .

92
91
51

50

R.-M. 14 332.65
404.—

Stammanteil -Konto
a} verbleib . Mitgl.
b) aussch . „ ,■

Reservefonds -Konto .
Effektem-Reservefonds -Konto
Spezial-Reservefonds -Konto
Aufwertungsrücklage . . .
Anlehen-Konto . . , . •
Sparkassen -Konto mit Kündigungsfrist

von 1 Woche bis 3 Monaten . . .
Depositen-Konto mit monatlicher, zwei-

und drei-monatlicher Kündigung . .
Laufende Rechnungen

a) täglich fällig R.-M. 36 939.9-
b) b. z. 3 Mon. fällig „ 20 507.54

Banken -Konto
M.

_ Bankschuld
Dresdner Bank, Frankfurt a.
Akzept-Konto . . . . • • • •
Giroverbindlichkeit aus weitergegeb.
Diskontwechseln
Avalverpflichtungen . . . . . .
Dividende pro 1925 . . . * • •
Zur Verfügung des Aufsichtsrates .
Gewinn- und Verlust-Konto . . .
Vortrag für 1926 .

R -M. ■*£  &

|

14 736 65 1
12 100 — PT
5 800 — m
3 000 — m

10 009 — jr
1 — w

145717 03 i

76 000 - i
57 447

1

46  i
10 000 - s
20 500

- 1
62 588 92 1

3 200 - 1
1400 - 1300

1
1921 .E

424712

V

33 j

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen Freitag

Abend 9.301Uhr meinen lieben Gatten, treusorgen¬
den Vater, unseren guten Bruder, Schwager und
Onkel Herrn

Jakob Leicher
im 55. Lebensjahr, wohlversehen durch öfteren Em¬
pfang der hl. Sakramente, zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Die trauernden Hinterbliebeneni. d. N. .

Margareta Leicher und Kinder.
Flörsheim a . M ., den -22 . Mai 1926.

Die Beerdigung findet statt : 2. Feiertag nach dem
Nachmittagsgottesdienst vom Trauerhaule Schmiede¬
gasse 5.

Turnverein von 1861, E. V.

Mitgliederbewegung.
Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1925
Im Jahre 1925 sind neu beigetreten . . •

470
10

480
4>

-Dagegen schieden in 1925 aus.
11 Durch Tod 7
2) Durch Kündigung 19  .

26
454

Hiermit erfüllen wir die traurige Turn-
Mitgliedet von dem Ableben unseres
bruders

Jakob Leicher
. „ . . , n er Verstorbene gehörte 37
jÄÄ **•
in Ehren halten.

. Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am 2. Feiertag statt . Zu-
sammerkunft 1.45 Uhr K̂arthaus.

I8
i

'Zih unser Handelsregister„B" tst am,8. SR« 1926l££Firma..Chemische Fabrik Flörsheima.M..Dr.
ÄKtten- aelellWap. fiörshe.m a. M."

Registers, eingetragen worden.
° "ve,- BankdfrcKtor AlfredSimoKat in Frank-y a triam, ist als Vorstandsmitglied bestellt mor-
en- Er ist berechtigt, die Sesellfcĥt mit einem

^^ ntljchen oder stellvertretenden vorstandsmiigl.ed
er  einem Prokuristen zu vertreten."

^mfsgerichl t̂ochĥ im a. fHaut.

Der Vorstand:
Keller, Finger, Breckheimer, Kriegsheim.

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt Lemol und
Fubbodenöl , Kreide la Qualität , Bolus , Chps , sämtliche Erd - un

Mineralfarben, Chemische Buntfarben
Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main Telefon 9P

Monatsbettrag ' 2Ŝ Wg'.' ' '-̂ Auskunft u^ Anmewung bet:Phil. 3 »s. Mohr, Florsheim, Eisenbahnstratze_

Einige

ParK-CJlrtKMt RBsselsbel» a. M.
2. Pfingst -Feieriag nachmittags 4 Uhr ab

grosse hanr -Muzik
„ »ja fteanbliW dnlaMt Schmidt

(£:•;,Ht , , ->. _ _ _ elnl,i “ f,8i -

ZparierZlSclre
empfiehlt

jjaiit NeAI emG
2 Morgen

ewiger! Klee
fämtl . Schnitte zu verkaufen.
Christ . Schütz, W ickererftra tze.

Sellerie-. Muleii-und
LmiAllmze» cmptieöü
Fr . Theis , Untertaunusstr . 18.

Mädchen
können noch Flicken und Nähen
lernen bei Frau Alwine Mohr
Kloberstratze 7 1. Stock.

Fiir de« Sommerkar!
Nelken, Astern , Rittersporn,
Lobelien ,Balsaminen ,Löwen¬
maul,Strohblumen , Geranien
etc. Max Flesch, Weilbacherstr.

ffla» bittet kleinerer..i-
zeigen bei Hufgabe so¬

fort zu bezahlen.



' ■ou ow Pfalzkapelis Karls des Großen vor dem
' 1014- den letzten Wochen wurden aus mehrfachen

nden Studien an dieser Kanzel vorgenommen, welche dem-
î achst veröffentlicht werden. Hierbei wurde u. a. festgestclü,
oaß be. der lltzten Restauration im Jahre 1818 eine Ucber-

aluug —r Ornamente mit Lackfarbe vorgenommen worden
^ ? volle Teile durch Zutaten verdeckt worden

find. Rach vorsichtiger Entfernung des Lackes traten zur
Vimin ;rEE r0/ C/ tnfl  prächtige Ornamente in der alten

omanischen Technik auf glänzendem feuervergoldeten Umer-
grund hervor. Nach diesen neuesten Feststellungen unterlicat
mi? welckmehr , daß die Mehrzahl der Teilstücke
nnt welchen der Holzkern der Kanzel überaus reich bekleidt

11. Jahrhundert stammen. Hierdurch werden die
-.aeschreibuitgen mancher älterer Historiker über diesen Ambo
bmfallig. Oas Stiftskapitel beauftragte den Stiftsgoldschmiedumlanareichen Arbeite _W-tte, die umfangreichen Arbeiten unverzüglicĥ'vorAehmek

»erden streng nach dem heutigen Stande der Denkmals-ausgefuhrt werden. Eine aenaueSie werden j" eiig iraaj oem heutigen Stande der Denkmals,
pflege ausgefuhrt werden. Eine genaue wissenschaftlicheUnter¬
suchung aller am Ambo befindlichen Stücke wird gleichzeitia
erfolgen So steht zu hoffen, daß in absehbarer Zeit eines der
ESP *" Werke romantischer Goldschmiedekunst wieder in
! und mehr noch als bisher eine unver¬
gleichliche Sehenswürdigkeit der alten Pfalzkapelle bilden wird.

^Wittter IIUD Butter

ns  Ä , ffi , sä S “ » «« •“

Ein bayerischer Gelehrter in Spanien.
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Deutschlands Großstädte in: Lllittelaltcr.

16 000 Einwohner batte iti Ö!C mehr als
land mit seinen 17 ^ J’ c§  damals in Deutsch-

s ; # Iüs

Pfingst-Rätsel.
Zahlen-Anstausch-Rätsel.

5 “ q 7 in ^ amerikanisches Gebirge.
8 t in ii Mannlicher Personenname,
fi 14 Ir “ f  Kleiner Kahn.

« 3 7 I 9 SSS s °ä’-

SSt  LL

S3 & 1° STisB & fääffg & ffS & Sman mit dem mittelsten Buchstabe« der Se ff ,ginnt und von rechts nach Unfs  obersten Reihe be¬
dienenden Baum ' Iinf § I,eft' einen als Festschmuck

Bruchstück-Rätsel.

! ! -° s L 7 'K"sL ?Äl ""6. r a m Gewicht.
6. e n a Ratsversammlung.

und sich di!' «nÄ mÄÄ  w ' eilta ' ““«: , - «sogen ergeben dann diese «Unilnü ,’ öctt. Zusammenge-
S «6. «um unten n. « °L « K . n°7ne? LLn "«

Wort-Rätsel.
Stets begeht man mich am Feste
Nends bring ' ich oft das beste,-

'eh stehn mag: vor dem Abend
Rach dem Fest, stets bin sch labend.

Eeau ii " i7qkk ' Uttstm° ntag findet in.
uxTr l uJl em  altüberlieferter
$fittrtftUÄn^ UJ er roa ’öen  ein diesem so»
$ Ii « und Blumen reichß^le fnngen Mädchen der Stadt haben sich
EUUadnnom ? "' ou6ctan , eine Präsidentin gc-»h
ergeben l ^sse/ " m ^iratslilstige , männtWc/Isi !- r/L ' u Ehedem kam diese fast nitt
Stadt selbst iknd aus der Ikniaebnna ietit abck
*lJl!| l ll jlc aus ganz Belgien herbei/um sich$
«ng ifefiat . Der Mittelpunkt des Festes ist d°-„

festgesetzten Stunde besteigt die M
ein Podium , um dcii „messienrs " die Freuden^

. « ' « Hrtlidj des LiiiSerne V e l j i -
SaS ' SU  u “ ct !« »F ° ii« s« ° n selüst im » iman fetzt sich an un Freren aufgestellte lan<1-

WL - W ' « <? - " .* wÄ«r.nr . u " ' SSlU11 nnch nicht sogleich Heirat^
d? r Hcir ? t? mo^ -i ^ berichtet die Fama öc,""f,
fehlt '' ' kt durchaus nicht seinen ZM

SSfSfi - a

HsÜsiifls
des Lohntarifs in der Berliner Metall.

. Wie eme Berliner Korrespondenz zu berichten weiß,
\  ? cr.f°”!? deplmer Metallindustricller zum 31. Mai

den Lohutanf für die Metallarbeiter gekündigt. Die Kün¬
digung des Tarifs betrifft etwa 15  000 Arbeiter.
«n J 13 Der Strausberger Mörder verhaftet? Nack eiwr
Meldung aus Hirschbergi. Schl, wurde bei einem mißglückten
Raububerfall auf den Gemeindevorsteher Dr . Piek in Spindel-
muhle auf der bohrmfchen Seile des Rieseugebirqcs ein Manu

0on den Behörden fiir den Mörder der
Grafm Lambsdorff aus Strausberg gehalten wird. Deutsche
Grenzpolizeibeamte, die nach ihm von Giersdorf aus fahndeten
/ ^ /Oeteu den Transport des F̂estgenommenen nach Hohen-

^ aT̂ inf ĥ te sich verschiedene Namen zugelegt. Einbei ihm Vorgefundener Zivilversoraunasickipin

Kapsel-Rätsel.

.' eeÄeU °e°7t«ni!et7 ' N °ÄL,f ?L -!,7s '' f° - ndeee-
enetnuiiöerqereiht.

Verschmelzungs-Aufgabe.
IImsie'Len"K 'LLe7l7L .st,7 »st -2 « ° tt - -n ' ° »deren Anfangsbuchstaben ft gebildet werde».

K " M : « - ch

8 - R .' SU » “ * '
rnZ  Üiif ' •’ » enttts«
Deich Sec ' Miislk„ i,trumenr

V

(

r, • -f. : ^ lpuig yaire fich verschiedene vtamen zuge
^ 'ssfundener Zivilversorgungsscheinlautete auf den

Namen Gutsinfpektor Brariske. Die tschechischen Behördenglauben, einen lauaaeinchifn «„«„.s. fcj ’ Jl  r ^ cV°l ocu-ui uijA-iiox, -oron ^ic. Vle tlcfaccbiicbcn Äebörden
fllmtkn , einen langgesuchten Lustmörder gefangen zu haben.
^ »ê Begleiterin des Verhafteten ist entflohen/
lmn8̂ .?^ ^ "Etowltzcr Prozeß gegen den Deutschen Volks.

' Die Verhandlung gegen den wegen militäri-
%PnrtPr 9e  angeklagten Schulra , a. D. Dudek, vom Deut-

^/ .// ^ ttsbund, -st, auf Antrag der Staatsanwaltschaft aus
unbestimmte Zeit vertagt wvrden, da der als Sachverständiger
er!« £ e /eä @cneral{onunanbo§, Major Studicki
w/Ü r C'die  politifche Lage feine Anwesenheit in War-
M-au erfordere. Der zweite Sachverständige, Generaloberst

-* / r Üi tS  t k,d)crn Gründen zur Verhandlung
Überhaupt nicht cr,ch,enen. Es ist anzunehmen, daß auch

gegen die übrigen Angeklagten des Deutschen
^Ä ^ bundes der bekanntlich morgen seinen Anfang nehmeni .lie, nus ^ernielben Grunde dertcigt wird.
iq -zg^ w^ / "."oeinerzcugung und « ranntweinabsatz im Avril
im April 1926 Reichsmonopolamtes sind

Schmsse des Monats 1762125 Hekwlite/ davon \n ”frlagern 25 076 Hektoliter. ^ rroiiter, davon in Eigen-
hPvtJÜr Vorschriften über Ausverkäufe. Wer einen A„a

Fink und Stur.
Sr-ne Pftngstgeschichte von Karl Schnei^

bcfxnmLr b^r tC[LTT von  ¥ )n  aut mitjrjzf 1 iiHutt . FN den Zweigen des aleickieu 0'
schlug man Jahr für Jahr das Heim auf itnf»!!li
einmal bei Finkens viel Arbeit aab z R Dan!̂
beim Aufwischen oder bei Ldtmtfen ', wo Ä»

nP c ^ uiaren , dann bewies sich Frau £0

äs " " '

ss.

K " » L ' » °ns aßer muß n°ch Bn, » s.--
unfi mit fPfnS offi cme  Zttsgeirocknete Kehl»

n* Ut ^ttiveilen ein gerütteltes Stück ' Arbeit »»
iinö nocki' unamia ' ' ^ Hnken allerhand Allotrio i»cv" ^ ,? M ..ttttartig obendrein waren . Aber dann»
Ln u starm meist kurzen Prozeß ,rnd walkte di-
gehöwg durch? ® "der mit dem Besenstiel
Jln § niunae ^ llä/ ^ ^ aen war manchmäl der »

WWw .̂ Ä . JSTS ? "°°n

|Wer ,? „ te "cVÄ ^ X “ ,!ittro ?r'
Stärin ^ die « S ? iÄ ^ 6eine infam zu verbringeir.

6 fe  Stunden wieder die Aufsicht
5̂ x.Haus übernommen hatte , setzte sieb mit  fielt <
unö ' stimmte" u!i? ^ 5idcn  Ast vor dein Finke"nno INIIIinte Mit ihnen ein aar lnstiaeK / rül -el
nf; . Es war ein Jauchzen lind Jubilieren dli^
w ? !!* ^Cr ^ttderen Vogel gewaltig überdröh "^
dag schon von weitem die Menschen Z S 1
bunten , prächtigen Festtagskleidern t>n i"
rengingen , stehen blie'be7 nnö ' ve'rwMiL

DE erzählte , Frau Stärin den Finkenki^s» ü4,a äii " r U n Foan Starin den Finkeiikii
schorw Märchen und auch Selbsterlcbtes von ihre»
Ä K « r 8 !>K. ? Ä ' r»U- n. ' s, - S ' °wv « 4

KWWWU
ch-lZWWM - x

Gin Wolga-Ton -Kanal.
,-dt tä/ UÄ ? £ E fttÖt T U Urzeit mit einem Pro-

für diese Transporte ist der neue Kanal aeZcht A L E
einer Arisdchnuna von 100 Kilometern zwischen den Städten
SZarepta aii der Wolga und Kalatsch am Don gebaut lverdcn
und die Wolga mit der offenen See Bd CfliflT!
schwarzen Meer verbinden. Der Hafen von Noworvsiisk inll
rbensalls um gebaut werden, um die Einfahr? von Loben S »?
Ampfern zu ermöglichen. Sobald 6 ^
Kanal fertiggestellt sein wird, werden Ze rÜssTn Er?°L
waren - hauptsächlich Getreide und Rohstoffê- Ä«
®oIga und aus Sudrußland durch den Don-Kanal über
Rostow und Noworossisk auf direktem Wcqe dnrcb die
Donau-Wasserstraße üLv  Deutschland L L Osts? u?ö
Wetter»ach England, Holland, Belgien und Nordi / t/ /
verschifft werden können. DenselbenŴ g Euien Wa eu a E
den genannten Landern nach Südrnßland benutze £
be8tA elV.altT n P -Aektes sind auf 130 Millionen Rübe? vE?

Die goldene Kanzel im Aachener Münster.
Tie berühmte goldene Kanzel Heinrich II im Aachener

menifl P,I‘~ eriorschi worden. Er ist eim- Stckinüa Kaller

I " 8 "stwri naci) Aiiftralren. Sie habe inaar ei"

Xtü 'Zi , ®“ W ff *lfc d- s K 5en » t»'
S' 1. morden sei und mit dem sie heute scholl

mtfl n aenan wie im Gasthaus zur goldenenH'"

der "Finkenmar ?f̂ s gelogen!". unterbrach
jemandem err/biä Erzählung. „Das kömierl-n.inanoem eigahlen, der dnminer ist als ich'" —"

^Einfältiger Schnösel !" schimpfte veräraert

S ™ ÄSLil 6,t mal d" ®« KFedern znrechtbürsten.
imftpf fiftfif 0!1 f/rin ein wenig ihre Aufregung^
priftet hatte , drehte sie dem frechen Mar endai'iltill ^
Rucken und erzählte den übrigön Finkenkinöer -' !

andere verwunderliche Sachen : Bon den
tz/ckel ans 'hi? 1rrir °pw Cm ?f ftr  f ^ warze Wichsschi'Äfi). j, 1 L zu klappen braIlchen lind ^
Lr 'ln

Apparaten , mit denen man ioaar
hmilberphotographieren kann und vo"

Maschinen , die ganz von selber rechnen
^ --..//i .weiien saß der Finkenmar da und hielt 01
riefen ? nr Sr ? ? ,n«SciH £- / /tischen Grimmasft " 'ttur allzu offen , datz die Stärin lauter
gelickdell-/ rfJi Ue’ ba?' nrf)  aber ein wissenichaf
SÄ SS/LSsN " K°"

PffäW & HTiffi ' & l

Mutter Fink zwei Stück , für die FinkenkÄerL
tuck und auch noch drei Stück für die Familie s 3.

oeickiÄa? ml ? %ne  vorzügliche Rechenprobe für 3fd.liax, Frau Arnk", bemerkte die — **

»if fsrwsÄ ' ÄsnÄifsjs*
e" (nßreerne“Äte »“ °"s, !ßen «18 »»

dî A ailit . . . . [teilen !" _ _ _ .
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Verlag von Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. Jll»

Xur & n Md ! CrsäbCmt<« /Dolden
blasses Gesicht. Dann begann ich die

Als d̂ieselbe beendet war und ich das Stethoskop zusammen¬
schob, stellte ich nur die eine Frage : „Wer hat Ihnen davon
besprochen, das; Sie herzleidend seien, Herr Graf?
S „MeinArzt in Moskau 1“ gab er müden Tones zur Antwort.

LKKÄNL Ä « MZ -m « uckW -»- »u,°Eng -iun .-n- • * »
1111 20k — was sagen Sie da, Herr Doktor ?"

"Dah ich hvsso, Sk in zwei bis brol Monaten so gesund KU

-vr «- « . « m * *
-or sich hl" „Wissen Sie auch, D - Ito-. d - h Sk mn ^ bmntt

Fortsetzung ) sein eingesunkenes

Verfügen Sie ganz über mich, Frau wrafini

sajfSfÄ 1® Zh. e- s - tt

kLL -NK L "d?nm'^ n7°qchlZ°°.i.ch-od--
bieibe, soiange Sie meine » Rates b- dü-s-m Frau

®"SrfÄeiÄ SÄ « hob sie N-t>und schritt
w>"^ )rfte rchS bau strahlend -rlcncht- t-k Gemachen

DÜ-ch die wL °si-n-n Fiügeltiiren, - h inan im Kintergrund
, Kaminfeuer -dos j«aium |Kufc>.

Nammen, in dessen
MärmendenSchein
ein hochlehniger
Sessel geschoben
Mar.„Da bringeich
dir Herrn Doktor
Baddiew , lieber
Boris !“

Ihre Stimme
Nang weich und
Mh dem Mann ent¬
gegen, dessen er¬
grauter Kops gegen
die Polsterung ge¬
schmiegt war.

Dlit schnellenglei¬
tenden Schritten
trat die junge Frau

den Kranken
deran, zärtlich zog
ne ihm die pelzge-
mtterteDccke höher
Uber das Knie.

„Ich danke dir,
Weral " sagte der
Biann leise undsein
^ivschener, müder
^iick leuchtete leb¬
hafter auf . Dann
sandte er sich zu
Mir.
, . »Geben Sie mir
Me Hand, lieber
Doktor; es wird
nicht mehr viel zu
Mollen sein bei mir,
denke ich!"

Aufmerksam glitt
Mein Blick über

Verkauf Lon Pfingstmaien
in einer Straße Berlins.

sAtlantici

Trunk reichen nach
langer Feit ?"

Seine schmalen
Hände legten sich
fieberheiß um mei¬
ne Rechte.

»Ich hoffe, mit
Gottes Hilfe Sie
wieder frisch und
lebensfroh zu ma¬
chen, Herr Graf !"
sagte ich im Ton
der Überzeugung.

Hinter mir wurde
eine Tür geöffnet
und wieder ge¬
schlossen— dicGrä-
sin hatte das Zim¬
mer verlassen.

„Nehmen Sie
Platz,HcrrDoktor!
Erzählen Sie mir

i ein wenig , wie es
ausschautdraußen!
_ Sind Sie mit
der Praxis zufrie¬
den, wie ?"

Und während ich
ihm erzählte und
seineFragenbeant-
wortete , schweifte
mein Blick durch
den hohen, schönen
Raum , der mich

ß umfing . .
j Ein Speiseznn-
| merwar es mit dun-
' kelbrauner,manns-

-i hoher Wandtäfe-



rün9:’- Lc^enJ >reiten  Sims Krüge und Teller aus edlem Metall
Teppich aus Renntierfellen deckte rings

den Boden und über dem großen Eßtisch b nalin nmrX
ö )on  gearbeiteter Kronleuchter aus Hirschgeweihen dessen
Kerzen nur mühsam den großen Raum erhellten ’

ein trauliches Gemach ! Hin und wieder , wenn ein
Ülütinil" 1 fta ™n % ‘. cf-)f c' lchoß eine lodernde Flamme auf
aus den glimmenden Birkenkloben, und der rote Ieuerfcbdn
fiel weit m das Helldunkel des Zimmers . Feuerschein

„Da bist du ja, Jean !" sagte Gras Lenzikoff m dem »m-
tretenden Diener , der mit einem silbernen Tablett sich näherte
»I ' Eeletzt  ein Tischchen heran , dessen Platte von dem

PW « wurde^
schob Jean ein dampfendes Tee-

. . »Der Wem mundet mir viel besser, Wera ! Quäle miedn
ich bitte dich!" war die leise Antwort ^

Fch hörte lächelnd zu.
diJü ^ fn*p- zugegen gewesen, hätte er Wahlschein^
Mal « ^ fuI5 bittenden , schönen Mund mit einem Kuh f
E ? Cn  und den Tee getrunken , vor einem Dritten ^
mußte er auf seiner Weigerung beharren.

^tnem Übevmüiirron fölnfstit -v nr r . , , .̂ (i
7c- ~V Tigerung veyarren.

hÄ, UkmÜti ^ n, Einsall folgend, stieß ich unbenie
Teppichs lem heißer Inhalt ergoß sich auf **

uMt^ Ä ^ ^ ür . meine Ungeschicklichkeit, Frau Gräfin"lmit duckte ich mich, um den Teelüs^ i _

l

glas , vor den meinen eine Fla¬
sche Sherry und eine Platte
mit Sandwiches.

„Schade , daß ich Ihnen nicht
Bescheid tun darf,HerrDoktor !"

„Warum dürfen Sie es nicht,
HerrGraf ?" warf ich lebhaft ein.

„Weil mir seit Jahren der
Wem verboten ist und ich mich
mit diesem Lhinesentrank be¬
helfen muß !"

„Von heut an nicht mehr !"
gab ich sehr bestimmt zurück.
„Wenn etwas Ihnen nützlich
lst, Herr Gras , so wäre es dieserWein 1"

„Du hast es gehört , Jean!
Trinke du den Tee für mich!"

Das auffallend schöne Gesicht
des jungen Menschen verzog
sich zu einem langsamenLächeln,
er nahm das Teeglas fort und
verließ das Zimmer.

„Zum Wohl !" Die feinen
Glaser stießen zusammen, langsam

l

Damit btt« - W ,,,tch. um .
äbet  eine weiße, wohlgepflegte Manneshand kam

zuvor, — die Hand des Diener-

Pfingstgeist
Pfmgstsonntagsfestgeläute im weiten Land erscholl
^e ." ^ ° sbübm °rgench das Herz heut' seitsam' ooll . . .
gwe , Kinder j °h ' ch vor mir . am Weg sie hielten Rast.
Die Voglern lubilrerten auf voll erblühtem Ast
DingÄum die Blumen lachten, der Falter lockt'zum Spiel,
Doch mahnte das eine Mädchen : . Wir sind noch weit vom giell
£* n ‘ ur Br te' “ * hUÜe  schw° -» und hranh . ^
Und t w° hl s>° wartet auf einen frischen Dranh,
Und be, der lieben Ahne. ,m stillen Kämmerlein.
Da w°, ich fast noch lieber als hier im Sonnenschein.
Sie ist so gut und liebreich, aus ihrem Angesicht
Da leuch et s uns entgegen, fast wie ein selig Licht,-
r 'f 1" 1 baun die Kinder durchs lachend blühende Land,
Der Drohmutter entgegen, glückselig Hand in Hand . . .
Da wandert - ,ch weiter und faßte frischen Mut,
Wie wohl aus Kmdennunde , -in schlichtes Wort oft tut!
3* iflifc •b“o ®J e2 4 in  s °uch' °ud blühender Pracht,

i !6 n vor seiner hehren Macht.
Au/in ' d- '" d ' ds 'usstwunder , di- ganze Welt dich preist.
Auch m der dunklen Kammer, da leuchtet Gottes Geist,

Rosa Gerheußer

3

3

J
1

}

Jean hatte den Löffel auff
hoben.

»Sei dem Doktor nicht f>̂
Wera !" lachte der Graf hcî ,
auf . „ Ich kann dir nicht vechC
len, daß ich ihm dankbar bim

„Das kannst du auch fe'!*'
mein Freund !" gab die Gräs>"
zurück und ein rätselvolles
cheln glitt über ihr schönes,
blasses Gesicht.

Jetzt war es die Gräfin,weE
die Anterhaltung führte,
Fragen tatundAntwortheisch ^!
UM dieselben hin und wie^
durch ein Helles, zwitscherndes

J Aachen zu unterbrechen . .
il Nie hatte ich Schönheit Mtz
)

fotmS " ^ aubm<‘‘<t M - F-u-, [Mt ‘Ä
®ne we nige Ws-m-, ein ©cfüf,[ der Frische zog langsam

durch meinen Körper.

Geist so vereint gesehen, wie
dieser Frau!

Nie hatte mein Herz so wild
und stürmisch geschlagen, a>-
wenn hin und wieder der Gräfw
Blick sich in den meinen senkte'
Die Stunden verrannen , aber-litt

Des Grafen schlaffe
Züge belebten sich und
jetzt erst bemerkte ich,
daß er die Fünfzig wohl
kaum überschritten ha¬
ben konnte. m

Ich hielt sein Leiden pen . Dann
surausgesprocheneNeu - fuhrichheim-
rOflberue nufvfftmotf/*»* tDäftö duk (h

Lotete Anfall stellte Ä ' nich? ê Mdn AugeA
fic tüies  auf Mitternacht-

Nur ^ /vorm'uch/wahr, HerrDoktor?"warf derGrafe'N
,uS ^ bK "5rL ^ Li ^ " ' ' « - - « « -
Er" druckt- ^ Dank! Heute werde ich schlafen, ich weiß es!"
Wiederspb̂n" ^ and. „Morgen vormittag elf Ahr «ul

ÄV% fcl Sfldn  WW -n wird' pL -tli-,
mir^die Sn ^ I-f ! a“$ Gräfin Wera und reicht
an die Äp - ' Unb  Id;  führte ihre schlanken weißen Finge

rasthenie- nichtswH
Alle Medikamente

fortlassend, wollte ich
hier einzig die Natur-
kräfte, Luft und Wasser,
rn Anwendung bringen
und versprach mir mit
Sicherheit den Erfolg,
wie in manchen ande¬
ren, weit schwierigerenFällen.

. „Du glaubst nicht,
wie wohl ich mich heute
abend fühle, Wera !"
wandte sich der Graf an
die eben Eintretende,

nä^ angsam trat sie dann
In ihrer Rechten trug sie das verschmähte Teealas um

es vor uns auf das Tischchen zu stellen. ; S S' Um
»Daris !" Sie bog den schönen Kopf nieder Fu dem des

kranken Mannes , und in ihrer Stimme vibrierte ein so weicber
schmeichelnder Klang, daß mein Herz erbebte b '

damtt - bitte! Bm ?s? < 3ch gab mir solche Mühe

Zum lvjährigen Todestag
Max Negers

Ruhestätte des berühmten Komponisten im Urnen¬
hain in Weimar . sAtlantlef

bie regen¬
stürmende

Herbstnacht,
und die letz¬
ten erlebten
Stunden zo¬
gen an mei¬
nem Seist
vorüber wie
ein süßer,

verwehter
Traum.

Denke ich
heute nach
langen Jah¬
ren an diese
Tage zurück.

t es mso dünkt es
mich, es seien
Monate ge¬
wesen, dieich
im Schloß
Niemonojce
verlebte , und

Das

82

Launen der Natur
. schwerste Ehepaar der Weit , Tom und Alice Droth -r«,

welches auf seinen Reisen nur im Güterwagen tran °P°rti^
werden kann. fRugef



es waren doch nur wenige kurze Stunden l Aber die T^ - es
Glücks hält unser Herz so fest ausbewahrt,m Schrein er
>nnerung, daß wir im Rückblick die Minute
iu Stunden dehnen möchten.

Ich war ein täglicher Gast bei Gras
^enzikvsf geworden und mit un¬
endlicher Freude glaubte ich zu
bemerken, daß er sichtlich wohler
Und frischer wurde,das; sein Le¬
bensmut sich zu heben begann.

Es war ein schöner Herbst.
Die Felder standen schon

voll Stoppeln und auf den
braunen Wiesengeländen
ringsum blühten die blauen,
duftlosen Herbstzeitlosen mit
ihren kurzen Stielen und ihrem
kurzen Leben . .

Beinahe jeder Nachmittag
fand mich aus Schlotz Niemonojce
Und meist nahmen wir den Füns-
uhrtee aus der windgeschütztenTerrasse-
Der Samowar zischte und brodelte am
dem Tisch, und träumend schaute ich
zu, wie Gräfin Weras ringfunkelnde
Hände uns den Tee bereiteten.

Ein reicher Fang
Ein norwegischer Walfisch-
kreuzer sing in den letzten
Monaten SOOWalfische, die
nickt weniger wie 37 000

Tonnen Öl lieferten,
sGrand enzf

muue UNS ueu imcw***v.*.
Notes Herbstlaub lag vereinzelt aus

Rot zitterte das Sonnenlicht auf ihrem blonden Haar , es zau¬
berte chne frischere Farbe auf das blasse Gesicht des Leidenden.

Seine Genesung schritt nicht so schnell vorwärts , als ich im

^ Es wa/als ob̂ irgendein Stillstand in dem langsamen Fort-
schreit7n der Genesung sich eindrängen wollte , ich aber konnte

'̂Ä ? Ätobe ? nahte" ?einem Ende , die Tage wurden Kürzer
ne fand vor
lauter Nebel

den Weg
nicht mehr,
die sterbende
Naturzutrö¬
sten.

Der frühe
ostpreutzische
Winter zog
ins Land.

Ich hatte
viel zu tun.
Das Kran¬
kenhaus war
wieder ein¬
mal über¬
füllt,dieGra-
nulose hatte
wie jedes
Jahr ihren
Wegüberdie
Grenze ge¬
sunden.

Als ich ei¬
nes Abends

todmüde
- ■■ von meinen

Krankenbesuchen heimkehrte, begegnete mir kurz vor meiner
Wohnung das gräfliche Coupö, und ich sah Gräfin Weras
blondes Haar hinter den betauten Scheiben leuchten . Sie
Muhte mich wohl schon eher erkannt haben , denn der Wagen
hielt als ich eben den Hut lüften wollte.
r Bon dem hohen Bock schwang sich >m selben Moment die
schlanke Gestalt Jeans , um diensteifrig die Wagentur zu o snen.

«Sie sind auf dem Hei.nweg begriffen, Herr Doktor, ,ust wie
ich1“ Gräfin Lenzikoff reichte "iir lächelnd die Hand entgegen.
t Ich tat mechanisch die Frage nach dem Befinden des Gra
fen, während meine Blicke sich an der Schönheit dieser Frau
gleichsam berauscbten.

Sie war ganz in Schwarz , und nie hatte ich sie so berückend

^Dengrohen , schwarzen Hut trug sie rückwärts auf dem gold-
roten Haar , wie ein düsterer Heiligenschein umrahmte er das

Es „ lischMi -d»ch
" einerlei, .wo Sie Ihr Butterbrot essen, ob m Ihrem

Zimmer oder bei uns in Niemonojce . Wahrend sie
sprach, lächelte sie, und dies Lächeln sprach eine
wortlose, betörende Sprache ! .
Eine Sekunde späier lehnte ich in der anderen
Ecke des Wagens , um Handbreite getrenntvon
der Frau , die ich anbetete und begehrte mit der
ganzen Leidenschaft meiner Jugend.
Wir hatten die Stadt und das holperige Strahen-
vtlaiter hinter uns , glatt und lautlos rollte der

Wagen über die Chaussee, nur die Eisen der Pferde

„JJX Ä &XÄ ÄÄl;
ter Kiefern unterbrochen . Ödes , baumloses Land , soweit der

Blick reichte, kein
Vogelruf , als der
eintönige Totenruf
der Nebelkrähe!

Ödes Land —
armes Land i

Halb vertierte,
in Schmutz und
Trunksucht versun¬
kene Bewohner —
das ist Litauen!

Ob sie an all
dies wohl dachte,
die da neben mir
sah, schön, stolz, un¬
nahbar wie ein
Bild . — Woran
dachte sie wohl, die
schöne Gräfin Len-
zikoff?

Woran?
Ihr Blick war

dem Dümmergrau
der Landschaft zu¬
gewandt.

aem PelzkÄ ?n7' erbarg zur Hälfte ihr Profil , nur hin und
Lede ? KchKe der Brillant in ihrem Ohr wie em sarben-

^Eüu ? Sehnsuch/ " äm über mich, meine Lippen auf dieses

wM E L ^ ner Aug^ fühüe,

Ein feuersicheres Haus
Sensationen- Erfindung eines Hamburger Ingenieurs.

Das Haus während des Brandes.
fAtlanticl

Amerikanischer Filmbesuch in Berlin
Douglas Fairbanl und Mary Picford, b>- beiden-m-rUamIch-n
Silmlchaufpielcrlt-bling-, sind zu einem Besuch in Berlin ein

getroffen. fWolterj

^,um Generalstreik in England
Eine Riefendemonstration während der Streiktag«.

fRug-I
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3ur Geschichte des Regenschirms
in öl! ? ^ Jahr 1780 Kerum die Sitte , einen Regenschirmzu tragen
prhnh™ mc^r uuch unter der Männerwelt verbreitete"
erhoben die Lohnkutscher und Sänftenträger ein mächtiqes Geschrei
gegen diese Neuerung, da sie einen Eingriff in ihre Vorrechte bilde unb
ihnen m.t dem Untergang - drohe. &e % teY niitl fnmwenbm

BtfS» SÄ ST“»“'*“*"•6 ÄÄ
ncn Schirm herstellten, welchen sie
an wohlbekannte Kunden an Regen¬
tagen ausliehen. Ws aber die Män¬
ner anfingen, die Schirme bei jedem
Wetter als eine Vorsichtsmaßregel
überhaupt zu tragen , schrie die ganze
Fünft der Sänften - und Kutschen-
männer Zeter über die verweich¬
lichten Schädiger ihrer verbrieften
Rechte. Selbst wenn Männer in Be¬
gleitung von Frauen unter dem
„tragbaren Wetterdachs" waren , tön¬
ten ihnen, besonders von den Lohn-
kutschern, spöttische Rufe entgegen,
wahrend ein Herr allein, wenn er
den Schirm über seinem Haupte trug,
mit Geschrei und gischen unb üblen
Rufen begrüßt wurde . j. kn.

$utxxoriptifc/tes

Die erste Tulpe
kam im Jahre 1559 nach Deutsch-
land . Kaiser Ferdinand hatte in der
Türkei einen Gesandten, der diese
Blume nach Augsburg schickte, und
wenige Jahre später blühte sie
schon, natürlich als bewunderns¬
werte Seltenheit , in den Gärten der
reichen Kaufmannsfamilie der Fug¬
ger. Die Heimat der Tulpe soll Per-
len (ein ; von dort aus kam sie in
>e Türkei, wo sie die Gärten des

Sultans zierte und Veranlassung zu
besonderen Tulpenfesten gab. Nach
Holland kam die Tulpenzwiebel zu
Anfang des 17. Jahrhunderts und
wurde zum einträglichen Handels¬
artikel, den sie noch heute darstellt.
Im ersten Drittel des 17. Iahr-

in Holland ein wahrer Tulpenschwindel Me beute
Mien und Devisen spekulierte man damals in Tulpen . DK Ver¬

rücktheit ging so weit, daß man in einem Falle für einziae T,,ln -n
zw,ebel emmal 13000 Gulden gezahlt haben soll £utpen

Sehr richtig
Sf. : „Ich möchte doch wissen, warum so wenig Leute ein Tagend

fuhren . B .: „Das ist sehr erklärlich: diejenigen, die Zeit dazu habe";
haben eben nichts hmemzuschreiben, und die andern haben keine Zeit'

Der Lehrer erklärt den Dorfbuben , was ein Wunder ist und ft$
hinzu: „Seht , wenn ich z. B . auf den Kirchturm steigen würde u>'
herunterfiele , ohne mich zu verletzen. Was war das ?" — Ein Zufall!
ruft einer der Buben . Der Lehrer schüttelt den Kopf und fährt f<*t;

„Wenn ich nun nochmals hinaufsti^
und fiele wieder herunter , ohne Wj
Genick zu brechen, was wär das>
— „GlückI" ruft ein anderer JunSst
— „Nein, so mein ' ich's nicht"/
verspricht der Lehrer ungeduldig
„Könnt ihr denn nicht verstehen,
das wäre , wenn ich noch einw"
auf den Kirchturm stiege und hff'
unterfiele , ohne daß mir ein Glied
weh täte ?" — „Gewohnheit I" et'
hielt er zur Antwort.

die
%.etf
." s

>> Uf

liltk
«so
- ij

Ä

N#

Unüberlegt
«Nun sitzen Sie schon das siebente]a>on oas iicp«“*

Nlal wegen Uhrendiebstahl auf des
Ofv»ff rt/Trt(\ rtn fc cfw .. - l .f l  ri . f i ri ■>Anklagebank. Weshalb stehlen sie bun,
immer Uhren ? Warum stehlen S>e
nicht mal was anderes ?"

Herr (zu einer Dame auf des
Straße ) : „Es regnet so stark. Darf
ich Sie unter meinen Schirm neh'
men ?" — Dame (kurz abweisend)-'
„Nein ." — Herr : „Eine so trockene
Antwort hätte ich in dem nassen
Wetter nicht erwartet ."

Beruhigende Auskunft
haben“auf! Slipon ®’bbSJif? “"£!' « an im  Dorf einen Führer

®Uatm mÖSCn 6m  St °dcherrn̂ a"L 'seilschast mÄfto

Philosophie
„Ja , daß man die Sterne so enb

decken und die Instrumente so
finde kann und alles so genau erkläre
kann, des begreif i scho, aber des
kann i net einsehe, woher man ge'
funde hat, wie die Sterne heißen,
des kann i nit einsehe."*

Herr (zum Kleiderhändler) : „Zeh
habe bei Ihnen einen Mantel ge'

^ " ft, und als ich ihn heute zum erstenmal an̂ oĝ und zuknöpft̂ '^ platzte^jBSfe9 « AntE # "r.7-»M «r
einen Riantel bekamen, an dem die Knöpfe so fest sitzen." '

5s >& 772

Homogramm.
Die Sicheren Senk¬

rechten und Wagrechten
bezeichnen je: I . einen
europäischen Staat . 2.
einen deutschen Dichter
unb die innere: ein
wildes Tier.

Aul tue Fallt.

Kreuzworträtsel„Kreuzstern".

Rätsel
Mit o hörst du'« in jedem Land.
Mit u dem Landwirt wohlbekannt.

K. Sch.
Zweisilbig.

Unter die Präpositionen bas Erste man reihte
Seine besonderen Pflichten verlangt jedes Zweite
2?m h/m ^ anJen «t -offt man reichliche Beute,S« it dem Ganzen bewegen sich sittsame Leute.

Rätsel.
„s sind Blüt - und Früchte drauf.
„m erlegt es Pflichten auf,

- «I bwnt es der Musila,Der Malerei mit einem k“
S « "b« äU,C Deistlichkeit"gehört es,
Silit „x arbeitet und zerstört es. E . R . H.

Auflösung folgt ln nächster Nummer.

4
6 I

9 ■
11 ,2|
in

16

II 10

15

Mt
Mit
Mt

, ®"lürung : Bei  jet>ec Zahl beginnt
ein neues Wort, das so viel Buchstaben

* rveltze Felder bis zum nächsten
Zu "? rat vorhanden sind. Sich

spende Worte haben den Schnlttbuch-
staben gemeinsam. A. Euttwein.

Die Worte bezeichnen:
Wagrechk:

2. Biblisch.MSnnername.
4. Stadt in Frankreich.
6. Männlicher Vorname.
7.  Frauenname.
9. Schicksal.

10. Ansiedlung.I I. Titel.
>S. Geistliche Würde.
14. Flutz in Frankreich.
15. PortugiesischeKolonie.

Senkrecht:
1. Lebensende.
2. Papstname.
S. Geländeeinschnitt.
4. Märchen-gauberberg.
5.  Frauenfigur der grie¬

chischen Mythe.
6. Einfahrt.
8. Wesenversch lebenheit.

12. Zeitangabe.
13. Lateinischer Ausdruck.
15. Europ. Hauptstadt.

9 . Schöne, Mannhausen, zu Nr. 47, P . Enge'
lanb, Odcnbllll a. Nordstr., zu Nr. 47 und
© . Pein und Ehr. Wagner, Liliental, W. Wels,
Gelslingen, E. Hochgrebe, Nheydt, Th. Stern,
Neufra, Pfr . Elsenheimer, Heiligenroth, und *>•
Mcver, Svltau, zu Nr. 48. K. Kuchinke, Grotz'
röhrsdorf i. Sa ., Z. Drvghammer, Triberg,
^torath , jr., Mittelstreu, H. Stillhammer, EanN'
statt, und Major Nörr, Vaihingen a. F., zu Nr.49,
E. Forschner, Durlach, A. Menzel, Luckenwalde,

unb F . Bonn, Eschweiler, zu Nr. 50.

Auflösungen aus voriger Nummerr

Loge.

Schachlöserliste.
N. Friese, Bln .-Lichterfelbe, zu Nr. 45 und 46. E . Ringwald

en, zu Nr. 45 unb 47. M. Winkelmann, Netzschkau, zu Nr 45
46 «. 47. « erstick, 08 . Gebe,zig, zu Nr. 4S. E. Fehse, VUsdorstm.d
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Des Rätsels:
Hebel, Hebbel.

Des Zweisilbig:
Wind, Spiel — Wind'

spiel.

Verantwort!. Schriftleitungvon Ernst Pfeiffer,
Offsetrotationsdruck von

Ereiner & Pfeiffer  In Stuttgart.
1
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